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Politiſche Reberſtcht.

Als in der vorigen Seſſton des preußiſchen
Landtags ſich der neue Miniſterpräſident zum

erſten Male vor der preußiſchen Volksvertretung
zeigte, erklärte er, daß, wenn auch eine neue Aera
nicht eingeleitet werden ſollte, die neue Regierung es
doch für ihre Pflicht erachte, langgehegte Wünſche
und Forderungen, die bisher zurückge
ſtellt worden, auf ihre Nothwendigkeit
und Durchführbarkeit noch einmal zu
prüfen, und wenn beren Berechtigung anerkannt
würde, auch unverzüglich die zu deren Verwirklichung
nothwendigen Schritte anzuorbnen. Kaum ſechs
Monate ſind ſeit jener Zuſicherung verſtrichen, und
ſchon ſieht ſich der preußiſche Landtag geſetzgeberiſchen
Maßnahmen gegenüber geſtellt von einem Umfang,
einer Bedeutung, wie ſie ſeit Jahrzehnten ihn
nicht beſchäftigt haben. Reformen in der Verfaſſung
der ländlichen Gemeinden, eine Umgeſtaltung auf
dem Gebiete der directen Beſteuerung und der Ausbau
unſerer Schulgeſetzgebung im Sinne der in den Ver
faſſungsbeſtimmungen gegebenen Gundzüge, das ſind
die großen Aufgaben zu deren Löſung der Landtag
einberufen wird, eine ſchöne, aber auch eine ſchwierige
Aufgabe. Es iſt darum ſchwerlich zu erwarten, daß
die Hoffnung ſich verwirklichen werde, welche der
„Reichsanzeiger“ bei der Ankündigung der Reform
geſetze ausgeſprochen hat, daß eine Seſſton zu ihrer
Erledigung ausreichen werde. Jedenfalls ſteht die
preußiſche Volksvertretung diesmal Aufgaben gegen
über, wie ſie bedeutſamer und verantwortungsreicher
kaum gedacht werden können. Jhre Erledigung wird
heiße Kämpfe hervorrufen und lange und muhevolle
Arbeit verurſachen. Daß ſie nicht vergeblich bleiben
ünd für das engere wie das weitere Vaterland zum
Heil und Segen ausſchlagen möge, das ſind die
Wünſche, mit denen allſeitig das Zuſammentreten
des Landtags begleitet wird.

Die fünf an der lateiniſchen Münzcon
vention betheiligten Staaten, Frankreich, Jtalten,
Belgien, die Schweiz und Griechenland, ſind über
eingekommen, die Union auf ein weiteres Jahr zu
verlängern der Antrag ber belgiſchen Regierung, die
Prolongation gleich auf fünf Jahre auszudehnen,
ſcheiterte an dem Widerſpruche Frankreichs

Die ixiſche Nationalliga iſt nach einer
amtlichen Veröffentlichung in 54 Ortſchaften der
Grafſchaft Fermanagh und in 33 Oetſchaften der
Grafſchaft Monaghan verboten worden.

Jn Portegal gewinnt trotz des mit England
über die afrikaniſchen Abgrenzungen getroffenen
modus vivendi, der übrigens am Freitag in London
ratificirt worden iſt, die republikaniſche Be
wegung immer mehr an Ausdehuung. Am Frei
tag haben ſogar Studirende der Univerſttät Coimbro
ein mit 121 Unterſchriften verſehenes republikaniſches
Manifeſt veröffentlicht

Die proviſoriſche Regierung der Vereinigten
Staaten Braſtliens hat am 4. d. M. ein
Deeret betreffs der Einberufung der geſehgebenden
Verſammlungen der einzelnen Staaten, das iſt der
ſtüheren Provinzen Braſiltens, erlaſſen. Die Ein
berufung der geſetzgebenden Verſammlungen erweiſt
ch aus dem Grunde als nothwendig, weil die ver

faſſungsmäßige Organiſation der einzelnen Staaten
die nothwendige Ergänzung der in der Bundesver
aſſung vom 22. Junt zum beſtimmten Ausdruck

gebrachten Regierungsform bildet und ſelbſt nach An
nahme dieſes Verfaſſungsbündniſſes ſeitens des zu
künftigen Congreſſes die in ihm vorgeſchriebene Ge
ehmäßigkeit ſo lange nicht begrundet iſt, als die
einzelnen Staaten ihre Verfaſſungen nicht beſitzen.
Erſt wenn dies geſchehen, wird es dem nächſten

ationalcongreß möglich ein, die organiſchen Geſetze
des Landes und das normale Budget der Republit
feftzuſtellen, da die Schätzung der Einnahmequellen
Und Verpflichtungen der Bundesregierung die Durch
führung einer genauen Scheidung zwiſchen der Ver
waltung, dem Juftizweſen und den Einnahmen der

Dienſtag den 18. November.
Staaten einerſeits und der Bundesregierung ander
ſeits vorausſetzt. Der Congreß kann erſt zur Aus
übung ſeiner ordentlichen Function ſchreiten, wenn
auch die einzelnen Staaten ihre Verfaſſungen decretirt
haben. Der nächſte Congreß wird denn auch nach
Annahme der Verfaſſung und der Wahl der höchſten
Beamten der Republik die Vertagung ſeiner Sitzungen
bis zur Promulgirung der Verfaſſung der einzelnen
Staaten beſchließen. Die proviſoriſche Regierung
fordert die einzelnen Staaten auf, dieſes Werk der
localen Organtſation möglichſt zu beſchleunigen, da
mit der Nationalcongreß noch in der Mitte des
Jahres 1891 die regelmäßige Ausübung der geſetz
gebenden Gewalt als Kammer und Senat und da
mit ſeine ordentlichen Functionen beginnen könne.

Jn den Miederlanden wird am nächſten
Donnerstag die Königin Emma in feierlicher Ver
uns der Generalſtaten den Eid als Regentin
leiſten

Zu den Wirren in Mittelamerika meldet
ein Telgramm aus Tegucigalpa, die Truppen des
Präſidenten Bogran hätten Tegucigalpa nach einem
heftigen Kampfe wieder genommen. Die von Sanchez
befehligten Jnſurgenten hielten nur noch eine Kaſerne
beſetzt, auf welche die Beſchießung fortgeſetzt werde.

Ein ſpäteres Telegramm aus Tegucigalpa meldet:
Sanchez wurde mit mehreren Offizieren ohne ktiegs
gerichtliche Verhandlung erſchoſſen. Der Aufſtand
iſt als beendigt anzuſehen.

Deutſchland.

Berlin, 17. Nov. Der Kaiſer iſt am Sonn
abend Abend von den Letzlinger Jagden wieder hier
eingetroffen und hat im hieſigen königlichen Schloſſe
übernahtet. Geſtern Vormittag wohnte das kaiſerliche
Paar dem Gottesdienſte in der Garniſonkirche bei.
Jm Laufe des Vormittags hatten der Fürſt Radolin
und Fürſt zu Wied die Ehre des Empfanges. Gegen
Mittag empfing der Kaiſer die Praſtdien des Ab
geordnetenhauſes und des Herrenhauſes. Am Nach
mittage unternahm das kaiſerliche Paar Spazierfahrten
nach dem Thiergarten. Die Kaiſerin hat Sonn
abend Nachmittag im königlichen Stadtſchloſſe hierſelbſt

Aufenthalt genommen. Prinz Adolf zu
SchaumburgLippe, welcher bisher im Palais
der Kaiſerin Friedrich wohnte, iſt geſtern in das
hieſige königliche Schloß übergeſtedelt, und hat in den
Königskammern Wohnung genommen.

(Die Präſidien des Landtages beim
Kaiſer.) Der Kaiſer empfing am Sonntag die
Präſidien beider Häuſer des Landtages. Zuerſt fand
der Empfang des Präſtdiums der zweiten Kammer,
der Herren v. Köller, v. Heeremann und von
Benda, kurz vor 141 Uhr ſtatt. Se. Majeſtät der
Kaiſer begrüßte die Herren auf das huldvollſte und
wies dann ſofort auf die Wichtigkeit wie den
Um fang der dem Hauſe zugegangenen Reform-
vorlagen hin. Ein größeres Penſum ſei dem
Landtage wohl noch nicht überwieſen worden. Trotz
vem ſeit eine Erledigung in dieſer Seſſion bei der
Dringlichkeit der Aufgaben unerläßlich. Präſident
v. Köller erwiderte, das Abgeordnetenhaus werde
alle Kräfte daran ſetzen, Um die Vorlagen in einer
Tagung durchzuberathen. Eine Bürgſchaft für die
Erreichung dieſes Zieles könne er perſönlich aber
nicht übernehmen. Der Kaiſer ſprach dann
nochmals vie feſte Hoffnung aus, daß die wichtigen
Geſetze in dieſer Seſſton zu Stande kommen würden.

Er fügte dann, zur auswärtigen Politik über
gehend, hinzu: Die Ausſichten ſeien zur Zeit ſo
friedlich, wie lange nicht. Die Hoffnung auf
Erhaltung des Weltfriedens habe ſich in letzter Zeit
noch mehr verſtärkt die allgemeine Conſtel
lation ſei noch günſtiger geworden, als ſie
ſchon im Sommer geweſen. Auf ſeine Reiſen kam
der Kaiſer zu ſprechen und lobte hierbei beſonders
die Marine und die neuen Schiffsbauten, die alle
im Lande ſelbſt ausgeführt werden könnten. Dann
wurde das Präſthbium auch von der Kaiſerin huld
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vollſt empfangen. Kurz darauf fand der Empfang
des Präſidiums des Herrenhauſes ſtatt.
Der Kaiſer begrüßte jeden der drei Präſidenten auf
das Freundlichſte und meinte ſcherzend, er habe wohl
gehört, das Herrenhaus ſei enttäuſcht und habe es übel
vermerkt, daß es vorläufig nur die Hundeſteuer
und nicht eines der großen Reformgeſetze erhalten
habe, indeß es habe ſich das bei dem Zuſammenhang
der Reformgeſetze eben nicht anders machen laſſen
ſpäterhin werde das Herrenhaus ſchon genug Arbeit
bekommen. Weiter ging Se. Majeſtät auf Be
ſprechung der politiſchen Lage der inneren wie
der äußeren nicht ein. Beſonders huldvoll ſprach
der Monarch noch mit dem neuen Vicepräſtdenten,
dem Oberbürgermeiſter Bötticher von Magdeburg.
Der Kaiſer beglückwünſchte Herrn Bötticher zunächſt
zu ſeiner Wahl und ſagte dann „Wiſſen Sie, daß
in Magdeburg meine Verlobung zuerſt veröffentlicht
wurde Das werde er nie vergeſſen. Er ſei ſeit
dem leider nicht wieder in Magdeburg geweſen, hoffe
aber bald einmal hinzukommen. Das Präſidium
wurde dann auch von der Kaiſerin und der
Kaiſerin Friedrich huldvoll empfangen.

(Das land wirthſchaftliche Miniſte
rium.) Gutem Vernehmen nach wurde dem Miniſter
v. Luctus die erbetene Entlaſſung in überaus huld
voller Weiſe unter Verleihung einer hohen Ordens
auszeichnung gewährt. Bis zum Eintritt des Nach
folgers, als welcher Regierungspräſtdent v. Heyden
(Frankfurt a /O.) genannt wird, führt Unterſtaats
Secretär Marcard die Miniſterialgeſchäfte. Laut der
„Poſt“ hat der Kaiſer die Ernennung des Re
gierungépräſtdenten in Frankfurt a/O., v. Heyden,
zum Landwirthſchaftsminiſter bereits voll
zogen. Herr v. Heyden Kadow gehörte als Abge
ordneter im Landtag der deutſch konſervativen Fraction.
an. v. Lucius erhielt die nachgeſuchte Entlaſſung
durch ein gnädiges Handſchreiben des Kaiſers nebſt
dem Stern und Kreuz der Großcomthure des Hohens
zollernOrdens.

(Der Reichstag) ſoll, wie mehrere Blätter
erfahren, ſeine Arbeiten erſt am Dienſtag, den 2.
Dezember, wieder aufnehmen.

D. Zur Befeſtigung Helgolands) iſt nach
Mittheilung mehrerer Blätter in Wilhelmshaven eine
Marinecommiſſton eingeſetzt worden, welche ſich von
dort nach der Jnſel begeben ſoll, um an Ort und
Stelle Erhebungen und Unterſuchungen anzuſtellen.

(Der Colonialrath) wird der „Kreuzztg.“
zufolge wahrſcheinlich nächſte Woche zum erſten Male
einberufen werden. Wie es heißt, würde er aus 30
bis 40 Mitgliedern beſtehen, deren Ernennung durch
den Reichskanzler erfolgt. Die zu berathenden Vor
lagen beziehen ſich hauptſächlich auf die dem Reichs
tage im Zuſammenhange mit dem Etat für 1891/92
zu machenden Vorſchläge.

(Die Geſchäfte der „Kreuzztg.“) hat
wieder einmal Herr Liebknecht beſorgt. Derſelbe
vergleicht die Aufhebung der Steuerbefrei
ung der Reichs unmittelbaren mit einer Ex
propriation, wie ſie der ſozialdemokratiſche Zukunfts
ſtaat plant. Sofort iſt die „Kreuzztg.“ bei der Hand,
daraus Kapital für die Aufrechterhaltung jener Steuer
befreiungen zu ſchlagen.

Gn der Arbeiterſchutz-Commiſſion
des Reichs tags) wurde am Freitag s 1346 der
Gewerbeordnungs Novelle berathen, welcher lautet
„Die Arbeitsordnung ſowie jeder Nachtrag zu der
ſelben iſt binnen drei Tagen nach dem Erlaß in
zwei Ausfertigungen unter Beifügung der Verſicherung,
daß der Vorſchrift des 8 134d Einvernehmen mit
den Arbeitern der betr. Fabrik vor Erlaß der Ar
beitsordnung) genügt iſt, der unteren Verwaltungs
behörde einzureichen. Die Arbeltsordnung iſt an
geeigneter, allen Arbeitern zugänglicher Stelle aus
zuhängen. Der Aushang muß ſteis in lesbarem
Zuſtande erhalten werden.“ Abg. Bebel bean
tragte, dem Abſatz 1 folgende Faſſung zu geben
„Die Arbeitsordnung ſowie jeder Nachtrag zu der
ſelben iſt unter Mittheilung der Seitens der Arbeiter



geäußerten Bedenken dem Gewerbegericht, und wo
ein ſolches nicht beſteht, den in 8 139b bezeichneten
Aufſtchtsbeamten vorzulegen. Gegen die Entſchei
dungen des Gewerbegerichts bezw. der Aufſichtsbe
amten ſindet binnen zwei Wochen die Beſchwerde
an die höhere Verwaltungsbehörde ſtatt.“ Dieſer
Antrag wurde abgelehnt, dagegen 8 134e in der
Faſfung der Regierungsvorlage angenommen und
auf Antrag v. Stumm Hirſch folgender Zuſatz
beſchloſſen „Jn Gewerbebetrieben, wo mehr als 30
Perſonen gegen Lohn beſchäftigt ſind, iſt die Arbeits
ordnung jedem Arbeiter bei ſeinem Eintritt in die
Beſchäftigung zu behändigen.

(Colonialpolitiſches.) Eine Kaiſer
Wilhelmsland Plantagen Geſellſchaft hat ſich dieſer
Tage unter dem Vorſitz des Herrn von Hanſemann
in Hamburg conſtituirt, Zweck der Geſellſchaft iſt,
im Schutzgebiete der NeuGuinea Compagnie in der
Südſee hauptſächlich Cacao und Kaffeeplantagen ein
zurichten. Das Geſellſchaftskapital beträgt 500 000

Mark, welches in 1000 Antheilen zu 500 Mk. aus
gegeben werden ſoll.

Prof. Koch über ſein Heilverfahren.
(Fortſetzung und Schluß.)

Die geſchilderten Reactionserſcheinungen ſind, wenn
ärgend ein tuberkulöſer Prozeß im Körper vorhanden
war, auf die Doſts von 0,01 Kubikcentimeter in den
bisherigen Verſuchen ausnahmslos eingetreten, und
ich glaube deshalb nicht zu weit zu gehen, wenn ich
annehme, daß das Mittel in Zukunft ein unentbehr
liches diagnoſtiſches Hilfsmittel bilden wird.
Man wird damit im Stande ſein, zweifel
hafte Fälle von beginnender Phthiſis
(Schwindſucht) ſelbſt dann noch zu diag
noſtiziren, wenn es nicht gelingt, durch
den Befund von Bacilken oder elaſtiſchen
Faſern im Sputum oder durch die phyſi
kaliſche Unterſuchung eine ſichere Aus
kunft über die Natur des Leidens zu
erhalten. Drüſenaffectionen, verſteckte Knochen
tuberkuloſe, zweifelhafte Hauttuberkuloſe und der
gleichen werden leicht und ſicher als ſolche zu er
kennen ſein. Jn ſcheinbar abgelaufenen Fällen von
Lungen und Gelenktuberkuloſe wird ſich feſtſtellen
laſſen, ob der Krankheitsprozeß in Wirklichkeit ſchon
ſeinen Abſchluß gefunden hat, und ob nicht doch
noch einzelne Herde vorhanden ſind, von denen aus
die Krankheit, wie von einem unter der Aſche glim
menden Funken, ſpäter von neuem um ſich greifen
könnte.

Sehr viel wichtiger aber als die Bedeutung,
welche das Mittel für diagnoſtiſche Zwecke hat, iſt
ſeine Heilwirkung.

Bei der Beſchreibung der Veränderungen, welche
eine ſubcutane Jnjection des Mittels auf lupös ver
änderte Hautſtellen hervorruft, wurde bereits erwähnt,
daß nach Abnahme der Schwellung und Röthung
das Lupusgewebe nicht ſeinen urſprünglichen Zuſtand
wieder einnimmt, ſondern daß es mehr oder weniger
zerſtört wird und verſchwindet. An einzelnen Stellen
geht dies, wie der Augenſchein lehrt, in der Weiſe
vor ſich, daß das kranke Gewebe ſchon nach einer
ausreichenden Jnjection unmittelbar abſtirbt und als
todte Maſſe ſpäter abgeſtoßen wird. An anderen
Stellen ſcheint mehr ein Schwund oder eine Art von
Schmelzung des Gewebes einzutreten, welche, um
wollſtändig zu werden, wiederholter Einwirkung des
Mittels bedarf. In welcher Weiſe dieſer Vorgang
ſich vollzieht, läßt ſich augenblicklich noch nicht mit
Beſtimmtheit ſagen, da es an den erforderlichen hiſto
logiſchen Unterſuchungen fehlt. Nur ſo viel ſteht
feſt, daß es ſich nicht um eine Abtödtung der im
Gewebe befindlichen Tuberkelbacillen handelt, ſondern
daß nur das Gewebe, welches die Tuberkelbacillen
einſchließt, von der Wirkung des Mittels getroffen
wird. In dieſem treten, wie die ſichtbare Schwellung
und Röthung zeigt, erhebliche Circulationsſtörungen
und damit offenbar tiefgreifende Veränderungen in
der Ernährung ein, welche das Gewebe je nach der
Art und Weiſe, in welcher man das Mittel wirken
läßt, mehr oder weniger ſchnell und tief zum Ab
ſterben bringen.

Das Mittel tödtet alſo, um es noch einmal
kurz zu wiederholen, nicht die Tuberkel
bacillen, ſondern das tuberkulöſe Ge
webe. Damit iſt aber auch ſofort ganz beſtimmt
die Grenze bezeichnet, bis zu welcher die Wirkung
des Mittels ſich zu erſtrecken vermag. Es iſt nur
im Stande, lebendes tuberkulösſes Ge
webe zu beeinfluſſen; auf bereits todtes, z. B.
abgeſtorbene käſige Maſſen, nekrotiſche Knochen u. ſ. w.,

wirkt es nicht, ebenſowenig auch auf das durch das
Mittel ſelbſt bereits zum Abſterben gebrachte Gewebe.
In ſolchen todten Gewebsmaſſen können dann immer
hin noch lebende Tuberkelbacillen lagern, welche ent
weder mit dem nekrotiſchen Gewebe ausgeſtoßen
werden, möglicherweiſe aber auch unter beſonderen
Verhältniſſen in das benachbarte noch lebende Ge
webe wieder eindringen könnten.

Gerade dieſe Eigenſchaft des Mittels iſt ſorgfältig
zu beachten, wenn man die Heilwirkung deſſelben
richtig ausnutzen will. Es muß alſo zunächſt
das noch lebende tuberkulöſe Gewebe zum
Abſterben gebracht, und dann alles auf
geboten werden, um das todte ſobald als
möglich, z. B. durch chirurgiſche Nachhilfe,
zu entfernen; da aber, wo dies nicht möglich iſt,
und nur durch Selbſthilfe des Organismus die Aus
ſonderung langſam vor ſich gehen kann, muß zugleich
durch fortgeſetzte Anwendung des Mittels das ge
fährdete lebende Gewebe vor dem Wiedereinwandern
der Paraſtten geſchützt werden.

Daraus, daß das Mittel das tuberkulöſe Gewebe
zum Abſterben bringt und nur auf das lebende Ge
webe wirkt, läßt ſich ungezwungen noch ein anderes,
höchſt eigenthümliches Verhalten des
Mittels erklären, daß es nämlich in ſehr
ſchnell geſteigerten Doſen gegeben werden
kann. Zunächſt könnte dieſe Erſcheinung als auf
Angewöhnung beruhend gedeutet werden. Wenn man
aber erfährt, daß die Steigerung der Doſts im Laufe
von etwa drei Wochen bis auf das 500fache der
Anfangs doſis getrieben werden kann, dann läßt ſich
dies wohl nicht mehr als Angewöhnung auffaſſen,
da es an jedem Analogon von ſo weitgehender und
ſo ſchneller Anpaſſung an ein ſtarkwirkendes Mittel
fehlt.

Man wird ſich dieſe Erſcheinung vielmehr ſo zu
erklären haben, daß anfangs viel tuberkulöſes lebendes
Gewebe vorhanden iſt, und dementſprechend eine ge
ringe Menge der wirkſamen Subſtanz ausreicht, um
eine ſtarke Reaction zu veranlaſſen durch jede Jn
jection wird aber eine gewiſſe Menge reactionsfähigen
Gewebes zum Schwinden gebracht, und es bedarf
dann verhältnißmäßig immer größerer Doſen, um
denſelben Grad von Reaction wie früher zu erzielen.
Daneben her mag auch innerhalb gewiſſer Grenzen
eine Angewöhnung ſich geltend machen. Sobald der
Tuberkulöſe ſo weit mit ſteigenden Doſen behandelt
iſt, daß er nur noch ebenſowenig reagirt, wie ein
Nichttuberkulöſer, dann darf man wohl annehmen,
daß alles reactionsfähige tuberkulöſe Gewebe getödtet
iſt. Man wird alsdann nur noch den Kranken, ſo
lange noch Bacillen im Körper vorhanden ſind, von
einer neuen Jnfection zu ſchützen, mit langſam
ſteigenden Doſen und mit Unterbrechungen die Be
handlung fortzuſetzen haben.

Ob dieſer Auffaſſung und die ſich daran knüpfen
den Folgerungen richtig ſind, das wird die Zukunft
lehren müſſen. Vorläufig ſind ſte für mich maß-
gebend geweſen, um danach die Art und Weiſe der
Anwendung des Mittels zu konſtruiren, welche ſich
bei unſeren Verſuchen folgendermaßen geſtaltete

Um wieder mit dem einfachſten Falle, nämlich mit
dem Lupus zu beginnen, ſo haben wir faſt bei
allen derartigen Kranken von vornherein die volle
Doſtis von 0,01 Kubikcentimeter injizirt, dann die
Reaction vollſtändig ablaufen laſſen und nach 1-—2
Wochen wieder 0,01 Kubikcentimeter gegeben, ſo fort
fahrend, bis die Reaction immer ſchwächer wurde und
ſchließlich aufhörte. Bei zwei Kranken mit Gefichts
lupus find in dieſer Weiſe durch drei bezw. vier
Jnjectionen die lupöſen Stellen zur glatten Ver
narbung gebracht, die übrigen Lupuskranken ſind der
Dauer der Behandlung entſprechend gebeſſert. Alle
dieſe Kranken habe ihr Leiden ſchon viele Jahre ge
tragen und ſind vorher in der verſchiedenſten Weiſe
erfolglos behandelt.

Ganz ähnlich wurden Drüſen, Knochen
und Gelenktuberkuloſe behandelt, indem
ebenfalls große Doſen mit längeren Unterbrechungen
zur Anwendung kamen. Der Erfolg war der gleiche
wie bei Lupus; ſchnelle Heilung in friſchen und
leichteren Fällen, langſam fortſchreitende Beſſerung
bei den ſchweren Fällen

Etwas anders geſtalten ſich die Verhält
niſſe bei der Hauptmwaſſe unſerer Kran
ken, bei den Phthiſikern (Schwindſüchtigen).
Kranke mit ausgeſprochener Lungentuberkuloſe ſind
nämlich gegen das Mittel weit empfindlicher, als die
mit chirurgiſchen tuberkulsſen Affectionen behafteten.
Wir mußten die für Phthtiſiker anfänglich zu hoch
bemeſſene Dofis von 0,04 Kubikcentimeter ſehr
balb herabſetzen und fanden, daß Phthiſiker faſt regel
mäßig noch auf 0,002 und ſelbſt 0,001 Kubikcenti
meter ſtärk reagirten, daß man aber von dieſer
niedrigen Anfangsdoſts mehr oder weniger ſchnell zu
denſelben Mengen aufſteigen kann, welche auch von
den anderen Kranken gut ertragen werden. Wir
verführen in der Regel ſo, daß der Phthiſiker zuerſt
0,001 Kubikcentimeter injicirt erhielt, und daß, wenn
Temperaturerhöhung danach eintrat, dieſelbe Doſis
ſo lange täglich einmal wiederholt wurde, bis keine
Reaction mehr erfolgte; erſt dann wurde auf 0,002
geſtiegen, bis auch dieſe Menge reactionslos ver
tragen wurde, und ſo fort immer um 0,001 oder
höchſtens 0,002 ſteigend bis zu 0,01 und darüber
hinaus. Dieſes milde Verfahren ſchien mir nament
lich bei ſolchen Kranken geboten, deren Kräftezuſtand
ein geringer war. Wenn man in der geſchilderten

Weiſe vorgeht, läßt es ſich leicht erreichen, daß ein
Kranker faſt ohne Fiebertemperatur und für ihn faſt
unmerklich auf ſehr hohe Doſen des Mittels gebracht
werden kann. Einige noch einigermaßen kräftige
Phthiſiker wurden aber auch theils von vornherein
mit großen Doſen, theils mit forcirter Steigerung in
der Doſtrung behandelt, wobei es den Anſchein hatte,
als ob der günſtige Erfolg entſprechend ſchneller ein
trat. Die Wirkung des Mittels äußerte
ſich bei den Phthiſikern im Allgemeinen
ſo, daß Huſten und Auswurf nach den
erſten Jnjectionen gewöhnlich etwas zu
nahmen, dann aber mehr und mehr ge
ringer wurden, um in den günſtigſten Fällen
ſchließlich ganz zu verſchwinden auch verlor der
Auswurf ſeine eitrige Beſchaffenheit, er wurde
ſchleimig. Die Zahl der Bacillen (es ſind nur ſolche
Kranke zum Verſuch gewählt, welche Bacillen im
Auswurf hatten) nahm gewöhnlich erſt dann ab,
wenn der Auswurf ſchleimiges Ausſehen bekommen
hatte. Sie verſchwanden dann zeitweilig ganz,
wurden aber von Zeit zu Zeit wieder angetroffen,
bis der Auswurf vollſtändig wegblieb. Gleichzeitig
hörten die Nachtſchweiße auf, das Ausſehen beſſerte
fich, und die Kranken nahmen an Gewicht zu,
Die im Anfangsſtadium der Phthiſis be
handelten Kranken ſind ſämmtlich im
Laufe von 4—6 Wochen von allen Krank
heitsſymptomen befreit, ſo daß man ſie
als geheilt anſehen konnte. Auch Kranke
mit nicht zu großen Kavernen ſind bedeutend ge
beſſert und nahezu geheilt. Nur bei ſolchen Phthi
ſikern, deren Lungen viele und große Kavernen ent
hielten, war, obwohl der Auswurf auch bei ihnen
abnahm, und das ſubjective Befinden ſich beſſerte
doch keine objective Beſſerung wahrzunehmen. Nach

dieſen Erfahrungen möchte ich annehmen,
daßbeginnende Phthiſis durch das Mittel
mit Sicherheit zu heilen iſt. Theilweiſe mag
dies auch noch für die nicht zu weit vorgeſchrittenen
Fälle gelten.

Dieſer Ausſpruch bedarf allerdings noch inſofern
einer Einſchränkung, als augenblicklich noch keine
abſchließenden Erfahrungen darüber vorliegen können,
ob die Heilung eine definitive iſt, Recidive ſind
ſelbſtverſtändlich vorläufig noch nicht ausgeſchloſſen.
Doch iſt wohl anzunehmen, daß dieſelben ebenſo
leicht und ſchnell zu beſeitigen ſein werden, wie der
erſte Anfall. Andererſeits wäre es aber auch mög
lich, daß nach Analogie mit anderen Jnfectionskrank
heiten dauernd immun werden. Auch dies muß bis
auf Weiteres als eine offene Frage angeſehen werden.

Aber Phthiſiker mit großen Kavernen,
bei denen wohl meiſtens Complicationen, z. B. durch
das Eindringen von anderen eitererregenden Miero
organismen in die Kavernen, durch nicht mehr zu
beſeitigende pathologiſche Veränderungen in anderen

Organen u. ſ. w. beſtehen, werden wohl nur
ausnahmsweiſe einen dauernden Nutzen
von der Anwendung des Mittels haben.
Vorübergehend gebeſſert wurden indeſſen auch der
artige Kranke in den meiſten Fällen. Man muß
daraus ſchließen, daß auch bei ihnen der urſprüng
liche Krankheitsprozeß, die Tuberkuloſe, durch das
Mittel in derſelben Weiſe beeinflußt wird, wie bei
den übrigen Kranken, und daß es gewöhnlich nur
an der Möglichkeit fehlt, die abgetödteten Gewebe
maſſen nebſt den ſecundären Eiterungsprozeſſen zu
beſeitigen. Unwillkürlich wird da der Gedanke
wachgerufen, ob nicht doch noch manchen von dieſen
Schwerkranken durch Combination des neuen Heil
verfahrens mit chirurgiſchen Cingriffen (nach Art
der Empyemoperation), oder mit anderen Heilfackoren
zu helfen ſein ſollte. Ueberhaupt möchte ich dringend
davon abrathen, das Mittel etwa in ſchematiſcher
Weiſe und ohne Unterſchied bei allen Tuberkulöſen
anzuwenden. Am einfachſten wird ſich vorausſichtlich
die Behandlung bei beginnender Phthiſe und bei
einfachen chirurgiſchen Affectionen geſtalten, aber bei
allen anderen Formen der Tuberkuloſe ſollte man
die ärztliche Kunſt in ihre Rechte treten laſſen, indem
ſorgfältig individualiſirt wird und alle anderen
Hilfsmittel herangezogen werden, um die Wirkung
des Mittels zu unterſtützen. In vielen Fällen habe
ich den entſchiedenen Eindruck gehabt, als ob die
Pflege, welche den Kranken zu Theil wurde, auf
die Heilwirkung von nicht unerheblichem Einfluß
war, und ich möchte der Anwendung des Mittels
in geeigneten Anſtalten, in welchen eine ſorgfältige
Beobachtung der Kranken und die erforderliche Pflege

derſelben am beſten durchzuführen iſt, vor der am
bulanten oder Hausbehandlung den Vorzug geben.
Jnwieweit die bisher als nützlich erkannten Behand
lungsmethoden, die Anwendung des Gebirgeéklimas,
die Freiluftbehandlung, ſpeciſiſche Ernährung u. ſ. w.
mit dem neuen Verfahren vortheilhaft combinirt
werden können, läßt ſich augenblicklich noch nicht ab
ſehen aber ich glaube, daß auch dieſe Heilfaäckoren
in ſehr vielen Fällen, namentlich in den vernag
läſſigten und ſchweren Fällen, ferner im Recon
valescenzſtadium im Verein mit dem neuen Ver



ehren von bedeutendem Nutzen ſein werden.
Jn

Bezug auf Gehirn, Kehlkopf und Miliartuberkuloſe
d uns zu wenig Material zu Gebote, um da

über Erfahrungen ſammeln zu können.
Der Schwerpunkt des neuen Heil

verfahrens liegt in ver möglichſt früh
zeitigen Anwendung. Das Anfangs
ſtadium der Phthiſe ſoll das eigentliche
Object der Behandlung ſein, weil ſie dieſem
gegenüber ihre Wirkung voll und ganz entfalten kann.
Heswegen kann aber auch gar nicht eindringlich genug
darauf hingewieſen werden, daß in Zukunft viel
mehr, als es bisher der Fall war, ſeitens
der practiſchen Aerzte alles aufgeboten
werden muß, um die Phthiſis ſofrühzeitig
als möglich zu diagnoſtiziren. Bislang

wurde der Nachweis der Tuberkelbacillen
im Sputum mehr als eine nicht uninter-

eſſante Nebenſache betrieben, durch welche
zwar die Diagnoſe geſichert, dem Kranken aber kein
weiterer Nutzen geſchaffen wird, die deswegen auch
nur zu oft unterlaſſen wurde, wie ich noch wieder
in letzter Zeit an zahlreichen Phthiſikern erfahren
habe, welche gewöhnlich durch die Hände mehrerer
Aerzte gegangen waren, ohne daß ihr Sputum auch
nur einmal unterſucht war. Jn Zukunft muß das
anders werden. Ein Arzt, welcher es unterläßt, mit
allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln, namentlich
mit Hilfe der Unterſuchung des verdächtigen Sputums
auf Tuberkelbacillen die Phthiſis ſo fruh als möglich
zu conſtatiren, macht ſich damit einer ſchweren Ver
nachläſſtgung ſeines Kranken ſchuldig, weil von dieſer
Diagnoſe und der auf Grund derſelben ſchleunigſt
eingeleiteten ſpeziſiſchen Behandlung das Leben des
Kranken abhängen kann. Jn zweifelhaften Fällen

ſollte fich der Arzt durch eine Probeinjection die

Gewißheit über das Vorhandenſein oder Fehlen der
Tuberkuloſe verſchaffen.

Dann erſt wird das neue Heilverfahren zu einem
wahren Segen für die leidende Menſchheit geworden
ſein, wenn es dahin gekommen iſt, daß möglichſt alle
Fälle von Tuberkuloſe frühzeitig in Behandlung ge
nommen werden, und es gar nicht mehr zur Aus
bildung der vernachläſſigten ſchweren Formen kommt,
welche die unerſchöpfliche Quelle fur immer neue
Jnfectionen bisher gebildet haben.

Zum Schluß möchte ich noch bemerken, daß ich
abſichtlich ſtatiſtiſche Zahlenangaben und Schilderung
einzelner Krankheitsfälle in dieſer Mittheilung unter
laſſen habe, weil diejenigen Aerzte, zu deren Kranken
material die für unſere Verſuche benutzten Kranken
gehörten, ſelbſt die Beſchreibung der Fälle übernommen
haben und ich ihnen in einer möglichſt objectiven
Darſtellung ihrer Beobachtungen nicht vorgreifen wollte.

An zeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen und FamilienNachrichten.
Hom. Getauft: Hugo Walter, S. des

Hberfahnenſchmieds im Königlich Thüringiſchen
HuſarenRegiment Nr. 13 Neupert; Paul
Curt Grich. S. des Regier. Haupt Kaſſen Buch
halters Reinhardt

Stadt. Getauft: Ella Henriette, T. des
Schirmfabrikant Müller; Guſtav Friedrich, S
des Handarb. Kleeberg Friedrich Arthur, S.
des Wallmeiſters a. D Maeder; Anna Minna,
T. des Handarb. Kroſtewitz; Friedrich Franz,

S. des Schmiedes Baumgarten Friedrich
Hermann, eine unehel S. Beerdigt: den
14,. Novbr. der Maſchinenwärter Becker den
16, der jüngſte S. 1. Ehe des Handarb. Berndt;
der Schuhmachermſtr. Engelmann.

Neumarkt. Getauft: Henriette Eliſabeth,
T. des Feilenhauers Buſch; Adoſph Richard,
S, des Handarb. Friedrich; Auguſt Walter,
S. des Handarb. Dreſcher. Beerdigt:
die hinterlaſſene Ehefrau des Schäfers Martin;
der Kaſſengehütfe Friedrich; die 3. Tochter des
Handarb Rauſchenbach.

Altenburg. Getauft: Erdmuthe Martha
Elſe, T. des Barbiers Henckel. Beerdigt:
eine unehel. T.

I A. N K.Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher und
ehrender Theilnahme, welche uns beim Tode
und Begräbniß unſers theuren Gatten und
Vaters entgegengebracht worden ſind, ſprechen
wir auch auf dieſem Wege unſern wärmſten, auf
richtigſten Dank aus. Insbeſondere ſei es uns
geſtattet, öffentlich zu danken den Herren Braue
reibeſitzern Berger, dem Perſonal der Berger ſchen
Brauerei und dem Vorſtand und den Mitgliedern
des Gefangvereins Lyra. Familie BVecker.

Kivilſtandsregiſter d. Htadt Werſeburg
vom 10. bis 16. November 1890.

Geboren: dem Handarb. Meiſter ein S.,
Peumarkt 9; dem Tiſchler Seifert eine T.,
Saalſtr. 2; dem Feuermann v. Knoblauch ein
S, Saalſtr. 2; dem BüreauAſſiſtent Kampfrad
eine T, Clobigkauer Str. 10; dem Mechaniker
Goldnau ein S., Oberbreiteſtraße 4; dem
Tſchler Muscat eine T., Oberbreiteſtr. 8; dem
Keſchirrführer Gautzſch eine T., Hüterſir. 1;
dem Bäckermſtr. Hammer eine T., Preußer

dem Kaufmann Panecke eine T, Oelgrube
dem Former Klimke ein S., Breiteſtr. 11;

eine unehel. T.

Geſtorben: des Handarb. Wilck T., 8
T, Roſenthal 16; des verſt. Handarb. Meiſel
Vw. geb. Hartmann, 74 J. 4 M., Amts
Häuſer 9; des Kofferirägers Gbhle S., 4 M.,
Dawmſtr. 9; des verſt. Schäfers Martin Ww,
I J. 10 M., Krautſtr. 1; der Maſchinen
wärter Becker, 54 J. 7 M., v. d. Sſxtithor S
der Kaſſengehülfe Friedrich, 18 J. 9 M.
eumarkt 34; eine unehel. T, 5 M.; des

Handarb. Berndt S. 5 J. 2 M Oelgrube 17;
des Handarb. Rauſchenbach T, 8 J. 1 M.
NReumarkt 10;

mann, 60 J. 8 M., Milchinſel 1.
ca
Das Concursverfahren über das Ver

mögen der verehelichten Kaufmann Beh
kendt, Amalie geb. Bauchwitz hier, wird, nach
gſolgter Abhaltung des Schlußtermins und

Allziehung der Schlußvertheilung, hierdurch
aufgehoben.

Merſeburg, den 14. November 1890.
Künigl. Amsgericht, Abtheilung V.

Holz-Auction
kenſtag Nachmittag 2 Uhr im hieſigen

hinteren Bürgergarten 5 Akagzien, 3
Weiden, zu Nutzholg ſich eignend, ſowie an
re Bäume und mehrere Haufen Reiſigholz

Bürger Scheiben Echützen- Gilde

der Schuhmachermeiſter Engel

Ein Paar Läuferſchweine
ſtehen zum Verkauf

e Krautstrasse 2.
Ein nachweislich rentables
Colonialwaaren Geſchäft

en detail wird von eirem zahlungsfähigen
Kaufmann zu erwerben geſucht. Detaillirte
Angebote erbeten an

Früäecdl. I. Kunth, Merſeburg
Eine Wohnung, aus J Stuben, 3 Kammern,

Küche und ſonſtigem Zubehör beſtehend iſt von
jetzt ab zu vermiethen und 1. April 1891 za
beziehen Breiteſtraße Nr. 3.

ogis Vermiethung.
Verlängerte Annenſtraße S iſt die erſte

Etage im Ganzen oder getheilt zu vermiethen und
kann ſofort oder Neujahr bezogen werden. Zu

erfragen bei Hermann Torm,
weiße Mauer 7

Zwei Logis ſind zu vermtethen

Neumarkt 74.
Altenburger Schulplatz 2 iſt ein Laden

mit Wohnung zu vermiethen und kann ſofort
oder Neujahr bezogen werden. Zu erfragen

bei Hermann Zorm,weiße Mauer 7.
Veraänderungshalver iſt ein Famiſtenlogis

ſogleich oder zum 1. Januar zu beziehen
Dom, Branutaneſtraße Nr. 7.

Ein Laden mit Wohnung
ſofort zu vermiethen und zu beziehen

Oelgrube 26.
Ein kleines Logis, auch paſſend ſür eine

einzelne Dame, iſt zu vermiethen
Unteraltenburg 61.

Ein Logis, l. Etage, 2—3Zimmer, Kammern, Küche mit
Waſſerleitung u. ſonſt. Zubehör,
zu vermiethen und Oſtern zu
beziehen.

F. Kaprius, Brühl 17.
Meine Wohnung 38Lefindet ſich Johannisſtraße

Frau arie Kmole.
Eine Stube und Kammer nebſt Zubehör

zu vermiethen und ſofort oder päter zu be
ziehen Neumarkt Nr. 11.

Eine Wohnung, 3 St., Küche 2c., iſt zu
vermiethen und kann jederzeit bezogen werden

Lauchſtädter Etr
Eine freundlich möblirte Wohnung ſoſort

zu vermiethen und zu beziehen
Oelgrwuuhbe 26G.

Freundliche Schlafſtele mit Koſt

zu vermiethen
BRurgstragse 14, 2 Treppen.

C

Zur
Ausführung aller

Wäsohe-Stickerei

empfiehlt ſich

Frieca Müller,
Echmaleftr. 27 II.

C. Rich. Ritter,
Gotthardtsstr. 99 1.

Bedeutendſtes Lager

neuer u. gehrauchter Pianinos

Ein Haus in hieſiger Altenburg,
ind beſtehend aus 4 Stubena allen dazu gehörigen Räumlichkeiten iſt
nter ſehr günſtigen Bedingungen zu verkaufen.
arauf Reſleckirende erfahren Näheres

MUnteraltenburg 40.
T Fünf Laänſerſchweine

S lind zu verkaufen
e S Verl Annenſtraße 3.

erk

ne Kuh i. den weſen Anhe
Are bitte Nr. 84.

eigner Fabrik
hier am Platze zu miässigen Fereisgem.

Amerik. Petroleum
in Fäſſern, ſowie in Korbflaſchen von 5—30
Ltr. zu billigſten Preiſen empfiehlt

M. Mäneger.
Marmelade

zu Pfannenkuchen, p. Pfund von 50 Pf. an,

Jormulare zu
ZollJnhaltserklärungen,

für Poſtſendungen nach dem Auslande, hält vor
räthig die Buchdruckerei von

Th. Rösemer, Oelgrube Nr. 5
Pferde zum Schlachten kauft ſtets zu

höchſten Preiſen
R. Fhbelimg, Saalſtraße 13.

Friſchen Schellſtſch à Pfd. 0,25 Mk.,
Rügenwalder Gänſefett

empfiehlt G L. Zimmermann

Einladung zum Abonnement
auf

e Grossfolio- Ausgabe en

Weber Land und Meer
ist die vollendetste Verbindung des unter-

haltenden und belehrenden BElements,
ist die glücklichste Verschmelzung von

Nort und Bild, es gewährt

clie edelste geistige Unterhaltung
unck angenehmste Betehrung, es

vierteljährlich nur 3 HIarkKostet 50 Pfg. es Uigies Hoeft

Abonnements
in allen Buchhandlungen und Postanstalten.
Erstere liefern eine Probe-Nummer oder das
erste Heft auf Wunsch zur Ansicht ins Haus.

Soldatenbrief,
eigene Angelegenheit des Empfängers,

Briefmarken mit vorſtehender Aufſchrift
gummirt, hält vorräthig

Th. Rössner,
Buchdruckerei, Oelgrube Nr. 5.

Abonnenten,
denen die pünktliche Zuſendung der

„Luſtigen Hallenſer“
nicht regelmäßig erſcheint, werden um ſofortige
Nachricht gebeten

Heh. Lang, Sand l.
Peinstes Pflaumenmus,
Magdeburger Sauerkonhl

empfieht aus.
Empfehle eute friſch geſchlachrete Waare.
Roßſchlächterei von K. Vheling-

Sy rin
äüm allen Gualitätem zu Engros
preisen erd. Dngel.

Wäschegegenstände
fär Herren, Damen und Kinder lasse ich in
eigner Arbeſtsstube anfertigen. Durch ge-
nügende Arbeitskräſte und Nähmaschinen kann
ich jeden Auftrag binnen Kärzester Zeit zur
Ausführung bringen und setzt mich diese Ein-
richtung in den Stand, besonders billig und
leistungsfähig zu sein

Adolf Schäfer,
Wäsche- und Modewaaren-Geschätt,

Handlung von Bettfedern und Daunen,

Der Fiſchverkauf
wird von jetzt ab in meiner Wohnung fort
geſetzt. Auch halte Mittwoch und Sonnabend
auf dem Markt.

Franz Dorias,
Krautſtraße Nr. 5 c.

Große thüring. Eier
empfiehlt billigſt

B. G. Kunmcdlt.
auf hieſigem Wocheninartten TMein Stan befindet ſich von jetzt ab am

S Raths Keller. V Enmpfehle
ſtets gute Waare in Meringenm wie bis

her. H. Schräplen,
Visitenkarten

mit und ohne Goldſchnitt in geſchmackvoller
Ausführung empfiehlt

Brühl 17. F. Karius.
Bringe

Schürzen,
Barchenthemden,
Herrenhemden,
Damenhemdenm,
Kinderhemden,
Nachtjacken,
Beinkleider,
Bettbezüge

zur Empfehlung und Kann diese Artikel, da
ich selbige in eigener Arbeitsstube anfertigen
lasse, besonders billig verkaufen.

Ado Schärer.
Vaſeline-ColdCreamSeſſe,

mildeſte aller Seifen beſonders gegen rauhe
und ſpröde Hant, ſowie zum Waſchen und
Baden kleiner Kinder. Vorräthig à Packet3 Stück 50 Pf. bei V. Cuvrtze, Apotheter
in Mexſeburg und Döllnitz

Mamnb. Sehmalz,
äm 1 Ctr. Vässern à 44 II.

empfſienlt Verd. Engel,
Rossmarkt 12.

Moppes ZWwiobel-Bonbons
ſind vorzüglich lindernd bei Huſten und
Heiſerkeit. Packete à 15 und 25 Pfg. empf.
Carl Herfarth, Merſeburg, Breiteſtr.
V. H. Langenvberg, VLauchſtädt.

Ein großer Trockenboden
ſteht zur gef. Benutzung

Oelgruhbe N w. 5.

Apfelwein,
glanzhell, vorzügliche gut abgelagerte Qualität,
à Liter 35 Pf., empfiehlt

Otto Aachow.
Zum I. Januar ſucht ein

äüclehen
Frau Gymnaſiallehrer Vritzsene,

Lauchſtädter Straße 5h I.

Fürcgleiſchbeſchauer
hält die geſetzlich vorgeſchriebenen Formulare
ſtets vorräthig die Buchdruckerei von

Th. Röss mere Oelgrube 5.

Altes Jinn
Wilh. Rössmer,kauft

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern 1391

Robert Müller,
Klempnermeiſter, Dom Nr. 4.

Erhalten! A. 100.
empfiehlt G. Schösnberger,

Es

Zinngießermſtr., Oelgrube 7. Herzlichen Gruß.
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Merseburg.

und Spritzkuchen
empfiehlt

Albert Bürhſenſchuß,
Halleſche Straße Nr. 13

und kleine Ritterſtraße Nr. 13.

Ein wahrer Schatz
für die unglücklichen Opfer der Seht

beleekung (Onanie) u. geheimen
Ausſchweifungen iſt das berühmte
üt. Retars Wlhgtheradrng

I 60. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis s Mark.

Leſe es Jeder, der an den ſchrecklichen
Folgen dieſes Laſters leidet, ſeine auf
richtigen Belehrungen retten jährlich

Tauſende vom ſichern Tode. Zu be
ziehen durch das Verlags- Magazin in

Leipzig, Neumarkt 34, ſowie durch jede
Buchhandlung.

saustalt
für die

Postgehülfen-Prüfung,
Kiel, Ringstrasse 55.

Junge Leute werden für obige Prüfung
slcher Vor bereitet. Falls das Ziel nicht er-
reicht wird, zahle ich den vollen Penslons-
und Unterrichtspreis zurück. Bisher bestan-
den 703 meiner Schüler die Prüf, Es ist die
älteste, billigst und grösste Anstalt in
Deutschland. Katholisch. Unterr. wird v. d
Herrn Ortsgeistlichen ertheilt.
Neuen Cursus am 6. Jan. 1891.

Zur weiteren Auskunft ist gerne bereit
J. H. F. Tiedemann, Direktor

Laubſägeartikel!
Laubſägebogen, Vorlagen, Jn

digopapier, Laubſägeholz, Drill
bohre, prima Laubſägeblätter e.
offerirt billig

Albert Bohrmann.
en

Bettrederm

t e ein 8 verschiedenen Sorten bringe
bei hilligsten Preisen zurEmpfehlung.

Adolf Schäfer.
e

Abonnements
auf die „Luſtigen Hallenſer“

pro Monat 20 Pf. ſrei Haus,
nimmt ſtets entgegen

Worbereitung

2838

d

Das in letzterer Zeit ſo häufig vorkommende Auftreten der Maul und Klauen
ſeuche unter dem Viehbeſtande der die hieſige Stadt mit Milch verſorgenden Oeko
nomen, wodurch dieſe gezwungen ſind, ihre Milchlieferungen einzuſtellen, veranlaßt
mich, meine Mitbürger darauf aufmerkſam zu machen, daß, weil ich von verſchie
denen Gütern die Milch erhalte, ich in der Lage bin, meine Abnehmer ohne Unter
brechung zu bedienen. Jch liefere auf Wunſch die Milch frei in's Hans, garantire
für um verfälsehte und wnabrxerahmnte fette Milch und bitte meine Mit
bürger bei Bedarf in Cetter NtIeh, ſowie in söässer agermäleh letztere
iſt zum Barken und Kochen ſehr zu empfehlen mich recht oft in Anſpruch zu nehmen.

Glas
Jnh. der Dampfmolkerei Merſeburg.

à Meter 25

Winterlleiderſtoſe,

elegante Muſter, doppeltbreit,

Kleid von 4 Meter 2 Mark.

h M Ah

un

Pfg.

o un fang an

v To.

Breiteſtr. 16,
empfiehlt den geehrten Bewohnern von Merſeburg und An
gegend ſein reichhaltiges Lager in
Porzellan Steingut, Galanterie- u. Spielwaaren, ſowie

Kalendern, Gratulations- u. Witzkarten,
Luxnus u. Gebrauchsartikeln jeder Art.

Um geneigten Zuſpruch bittet

I e
Breitestrasse 16G.
le

e

Moritz Werners 90
W

„Bazar,

Breiteſtr. 16,

Breiſtestrasse 16G.

anderweitig zu beſchaffen.

Die heute ausgebrochene Klauenſeuche auf dem
Rittergute Kriegſtädt verhindert mich Milch
Jch bitte unſere hochverehrten Kunden ſich deshalb inner

Beim desüglh der nächſten 14 Tage bis 3 Wochen ihren Bedarf
Nach Erlöſchen der Krank

heit werde ich auf dieſem Wege die Wiederlieferung von
HochachtungsvollſtKilch bekannt geben.

zu liefern.

Ia S

küch. Lange Sand l.
Nürnberger Lebkuchen, Moppen

und Gewürz-Plätzchen, Speknlats,
engliſche Biscuits von Wurzen und
Hamburg in reicher Auswahl, friſche
Ernte von Thee und Vanille, Cacao
u. Choeoladen, rheiniſches Aepfel
Gelée (Kraut) à Pfd. 65 Pf. empfiehlt
die Kaſſee, Thee und Chocoladen-
Handlung

Dom Nr. IG.
loh. Heufer.

Schöne Spetſekartoſfeln,
ſelbſt ein gemachten Sauerkohl,
gutkochende Hülſenfrüchte

enſſeht ernkre
Merſeburger Landwehrverein.

Das diesjährige Stiftungsfeſt findet am
Flontag, «eza 24. l. abends
S Uhw, un TWüvols ſtatt und wird in
herkömmlicher Weiſe gefeiert.

Eintrittskarten für Kinder und Ange
hbrige der Kameraden ſind maru n beim Kamerad
Lemnitz (Preußerſtraße) bis Montag Abend nicht erklärt haben, gebeten, ſich recht zahlreich

ſeinzufinden und ihren Beitritt zu erklären, da6 Ubr zu j aben.
Ohre Karte kein Zutritt.

Das Direcktvrium,

Orks-Krankenkaſſe
der Varbiere, Vöttcher, Buchbinder und verwandter Gewerke,

zu Merſehurg.

Montag den I. Dezbr. 1890, abends 8 Uhr,
im Reſtaurant „Zur guten Quelle“.

TagesordnungWahl dreier Vorſtands- Mitglieder.
2) Wahl dreier Reviſoren zur Prüfung derJahresrechnung.

General-

3) Wahl des Kaſſirers.
4) Feſtſetzung des Honvrars für den Kaſſenarzt.

Anträge von Mitgliedern

und Mitglieder erſucht
Um zahlreiches Erſcheinen der Herren Arbeitgeber

ung

cdor Vorstanck,
Dauer s Reſtaurakion.

Heute Schlachtefest,
von früh 9 Uhr an Wellfleiſch.

B. G. V. D. M.

Formulare
hält vorräthig

zur Jnvaliditäts-
und Altersverſicherung

h. R össmer, Buchdruckerei,
Helgrube Nr. 5.

Mittwoch Marnptprobe zum Todten
feſte im Vereinslocale. Zahlreiches Erſcheinen

ſehr erwünſcht. W.Die Mitglieder des Vereins
für Schweineverſicherung

werden gebeten, ſi h Freitag den 21. d. M.,
ghends 8 Uhr, im Saale der Reſtauration

hierſelbſt vollzählig„Zur guten Quelleeinzuſinden.

Tagesordnung Verleſung der genehmigten
Statuten und Vorſtandswahl.

Jngleichen werden diejenigen hieſigen 3)
Schweinebeſitzer, welche ihren Beitritt noch

mit ſie ſich bei dem Wäahlgeſchäft betheiligen
können.

Arbeiter Verſammlung
Mittwoch den 19. d. M abends 29 Uhr,

ſpectell eingeladen.

Oeffentliche

im Casſmneo Hiew-
Tagesordnung

Stellung der Fabrik. Land und gewerb
lichen Hilfsarbeiter t Induſtrie u. Geſellſchaft.
Gründung einer Zahlſtelle des Verbandes
der Fabrik-, Land und gewerblichen Hilfs
arbeiter Deutſchlands.
Diseuſionen und Verſchiedenes.
Ref. Herr Aug. Brey Hannover.
Die Fabrik und Handarbeiter werden

des Geſang Vereins
im DomeSonntag den 23. Novbr. 1890, 7 Ahr,

unter Mitwirkung des Opern und Concert
ſängers Herrn Leopold Demnu t

aus Halle.
Ein deutſches Requiem
na h Worten der heiligen Schrift für Soli,
Chor und Orcheſter r Brahms.

Eintritt gegen Aezab der Mitgliedkarten.

Karten für Nichtmitglieder à 1,50 Mk.
bei den Herren Wieſe Nachfl. (Jnh.: Georg
Heuer) und O. Riemann Domplatz)

Zweite Probe für Chor und
Orcheſter Dienſtag Uhr im
Singeſagle des Domgymnaſtums.

Einmaliges Gaſtſpiel des Schauſpiel
Enſembles vom Stadttheater

zu Leipzig unter perſönticher Teikung
des Herrn Oberregiſſeur

Victor Grünberger.

Othelloder Mohr von Venecdlig.
Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare.

Nach der Tieck'ſchen Ueberſetzung.

Preise der FIätze-J Vorverkauf bei Herrn F. W Benneke,
kl. Ritterſtr. 2b: Sperrſitz und Loge 2 Mark,
1. Platz 1 Mark, 3. Platz (Gallerie) 50 Pf.

An der Caſſe: Sperrſitz und Loge 2 Mk,
25 Pf, 1. Platz 1 Mk. 25 Pf., 2. Plaß
(Gallerie) 75 Pf.

werden ein tüchtiges ſauberesGeſucht Mädchen für Küche und Haus

arbeit und ein feineres Stubenmädchen, das
Maſchinenähen und ſerviren kann. Näh res

t Ohberaltenbuvge 2. l Tr.

Aunfwartung.
Ein junges Mädchen jm Alter von 15 bis

18 Jahren wird zur Aufwartung für einige
Stunden vormittags per ſofort geſucht

Weiße Mauer 1 harterre

Anfrage.
Wäre es nicht angezeigt, für

die Künſtler Concerte im Schloß
garten Salon einen Saaldiener
zu beſtellen, der den Beſuchern
über die von ihnen gelöſten
Plätze Auskunſt giebt? Ein
ſender dieſer Zeilen erſchien am
vergangenen Mittwoch erſt nach
Beginn der Auſführung und
mußte ſich, als er möglichſt un
auffällig den auf ſeinem BDillet
verzeichneten Sitz erſragte, durch
einen hochſtehenden adligen
Herrn in ziemlich ſchroſſer Weiſe
zur Nuhe verwieſen ſehen.

Masſkanftührune

Theater in der Reichskrone.

Freitag den 21. November 1390.

Eine gelbe Henne iſt am Sonntag früh
entflogen. Abzugeben gegen Belohnung

Unteraltenburg Nr. 60.
Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe

vom 9. bis mit 15. November 1890.
Weizen, pr. 100 Kl. 19, bis 18,— Mk.
Roggen, do 18,80 bis 18,

in der Woche
vom 9. bis mit 15. November 1890

Um zahlreiche Betheiligung bittet
der Einberufer. Hierzu eine Beilage

Gerſte, do. 19,50 bis 16,
Hafer, do. 16, bis 14,Erbſen, do. 24, bis 20,Linſen, do. 28, bis 16,Bohnen, do. 32, bis 30,Kartoffeln, do, 5, bis 4,50
Rindfleiſch (von der Keule),

pro Kilo 1,70 bis 1,30
Bauchfleiſch, pro Kilo 1,20 bis 1,10
Schweinefleiſch, do. 1/60 bis 1,30
Schöpſenfleiſch, do. 130 bis 1,20
Kalbſleiſch, do 1,20 bis 1,10
Butter, do. 2,30 bisEier, pro Schock 4,80 bis 460
Heu, pro 100 Kilo 6,50 bis 6
Stroh, do. 5,50 bis 5,Marktpreis der Ferken

pro Stück Mt. vis 18 50 M..
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Dentſchland.
(Der Reichstag) ſoll dem Vernehmen ber

Fkf. Ztg.“ nach dem Dr. Koch eine Dotation
on einer Million Mk. bewilligen. Die Zu
ſanmenſetzung des neuen Heilmittels wird dann wahr
ſheinlich bekannt gegeben werden.
S (Dem Bundesrath) iſt der Entwurf eines

Eeſctes, betreffend die Aufnahme einer Anleihe
n Höhe von 64831 963 Mk. für Zwecke der
erwaltungen des Reichsheeres, der
Rarine, der Reichseiſenbahnen und der
Hoſt und Telegraphen nebſt Begründung zur
Heſchlußnahme vorgelegt worden. Ferner ging dem
ſben zur Beſchlußfaſſung zu der Entwurf eines
Geſetzes, betr. die Feſtſtellung des Reichs
haushalts für das Jahr 1891/92 nebſt Anlagen
und einer Denkſchrift. Der Etat ſchließt ab mit
1134 491 942 Mk., und zwar betragen die fort
ortdauernden Ausgaben 941 678 766 Mk. die ein
maligen Ausgaben belaufen ſich auf 91 761183 Mk.
im ordentlichen und 101051 933 Mk. im außer
udentlichen Etat. Mit wenigen Ausnahmen ſind
ale Verwaltungszweige bei der Erhöhung der Aus
gaben bethetligt. Die ſortdauernden Ausgaben er
hen ſich um 80 985 395 Mk., die einmaligen Aus
ſahen des ordentlichen Etats betragen 332879 Mk.
weniger als im laufenden Etat dieſelben Ausgaben
im außerordentlichen Etat 216034 351 Mk. weniger
als im vorjährigen Etat, und die Geſammtſumme
der einmaligen außerordentlichen Ausgaben verringert
ſch um 135 381 835 Mk. Die Matrikularbeiträge
athöhen ſich, wie nunmehr feſtſteht, um 22035 508 Mk.

(Jnvaliditätsverſicherunge) Jm
Reichsverſicherungsamt ſoll nach einer dem Bundes
ralh vorgelegten Verordnung eine eigene Abthei
lung für Jnvaliditäts- und Altersver
ſicherung gebildet werden. Der Kaiſer ernennt
den Vorſitzenden dieſer Abtheilung, der unter Ober
leitung des Präſtdenten des Reichsverſicherungsamtes
de beſonderen Geſchäfte der Abtheilung leitet.
Bei Reviſtonen gegen Entſcheidungen der Schieds
gerichte u. ſ. w. hat ein Spruchcollegium von fünf
Mitgliedern zu entſcheiden. Die Verordnung trifft
ferner Beſtimmungen über die Fälle, in denen die
Abtheilung in der Beſetzung von 3 und 7 Mit
gliedern entſcheidet, über die Befugniſſe des Staats
commiſſars bei Verhandlungen über Rentenanſprüche
u. ſ. w.

Provinz und Umgegend
g Halle, den 16. November. Das Koch' ſche

Heilverfahren gewinnt in ärztlichen Kreiſen
immer mehr Anhänger. Aus hieſtger Klinik ſind
bereits geſtern 4 mit Haupttuberkuloſe behaftete
Pattenten nach Berlin gebracht worden, um dieſelben
dort dem neuen Heilverfahren zu unterwerfen.
Ebenſo wie kürzlich hier in der Stadt Hauptkaſſe ein
Einbruch verübt, ſo iſt in vergangener Nacht ein
ſolcher in Sangerhauſen verübt worden. Es
ſind den Dieben 5000 Mk. in Baar, ſowie eine
Anzahl Coupon's in die Hände gefallen.

Die Schuhwagrenfabrikanten in Er
furt haben ſich dem Bürgermeiſter von Erfurt
bereit erklärt, die ſ. Z. gemeldete Arbeiterſperre in
ſoweit aufzuheben, als ſte alle diejenigen Arbeiter
und Arbeiterinnen wieder einſtellen wollen, von
denen die Berechtigung der Arbeitgeber, Kündigungen
und Entlaſſungen von Arbeitern in Gemäßheit der
mit dieſen vereinbarten Bedingungen jeder Zeit nach
ihrem freien Ermeſſen eintreten zu laſſen, mittelſt
ſchriftlicher Erklärung vorbehaltlos anerkannt wird.

Am Dienſtag iſt in dem Orte Oppurg bei
Pößneck ein junges Mädchen plötzlich er
blindet. Das Mädchen empfand, wie die Geraer
Ztg. berichtet, einen heftigen Schmerz am Hinter
kopfz es begann vor ihren Augen dunkel zu werden
und kurze Jeit darauf war die Aermſte völlig er
blindet. Die Unglückliche iſt in die Halleſche
Augenklinik gebracht worden.

Aus Neuhaldensleben, 15. November,
ſchreibt man der Magd. Ztg. Der geſtrige erſte
Jagdtag in der Letzlinger Halde war von
einem köſtlichen Herbſtwetter begünſtigt. So hatten
ch viele Hunderte, ja Tauſende aus der Umgebung

theils zu Wagen, theils friſch und froh auf Shun
machers Rappen, vom Zuge ihres Herzens getrieben,
auf den Weg gemacht, um in unmittelbarſter Nähe
dem jugendlichen Hohenzollern Kaiſer ins Auge zu
bicken. Dazu bot ſich nun geſtern die prächtigſte
El genheit. Wir konnten geſtern ſogar den Kaiſer

der kleidſamen Jagertracht als ſtattlichen Reiter
u pundern da er den Weg von dem Schießſtande
t erſten Treibens bis zum Frühſtückszelte auf einem

ahtigen Fuchs ſtatt im Jagdwagen zurücklegte, von
nem nicht enden wollenden Jubel der Volksmenge
begleitet. Beim zweiten Jagen in den Plankſchen

Forſten bot ſich Gelegenheit gleich nach Beendigung
des Jagens, eine hübſche Jagdepiſode aus aller
nächſter Nähe zu beobachten. Se. Majeſtät ſtand
mit einzelnen Herren der Jagdgeſellſchaft im lebhaften
Geſpräche, als ein durch die Lappen gedrungenes,
ſchwer angeſchoſſenes weibliches Dammwild ganz in
die Nähe kam. So wie der Kaiſer das Thier er
blickte, wandte er ſich im Geſchwindſchritt den Lappen
zu, überſtieg dieſe mit jugendlicher Gewandtheit und
begann mit dem gezogenen Hirſchfänger in der Rechten
die Verfolgung des Wildes. Der erſte Verſuch des
Abfangens gelang nicht, da das Thier ausbog und
die Flucht ergriff. Jm ſchnellen Laufe ſetzte der hohe
Herr die Verfolgung mit einigen Leibjägern fort und
nach kurzem Wettlauf gelang es, das Stück Wild zu
ſtellen und nach waidmänniſchem Gebrauche ab
zufangen. Dieſe Scene gab recht Gelegenheit, die
Jugendfriſche und Körpergewandtheit des Kaiſers zu
bewundern.

4 Ein frecher Raubanfall iſt am Freitag Abend
in unmittelbarer Nähe von Weißenfels verübt
worden. Es wurde nämlich gegen */27 Uhr der
Geſchirrführer einer Kohlenhandlung, der einen Brief
nach der Hoddickſchen Villa zu beſorgen hatte, in der
Nähe des Kämmerhölzchens, kurz vor der Villa von
einem Wegelagerer mit den Worten „Halt, wer da!“
angehalten. Der Strolch hatte ein aufgeſchlagenes
Meſſer in der Hand und verlangte unter Drohung
des Erſtechens Geld von ſeinem Opfer. Der Bote,
der kein Geld bei ſich hatte, mußte ſtch einer Leibes
viſttation durch den Strolch unterziehen laſſen und
als dieſelbe fruchtlos ausfiel, entließ der Vagabond
ſein Opfer mit den Worten „Du biſt auch ein
armes L. gehe nur hin!“ Der Ueberfallene
war ſo erſchrocken, daß er eine zur Verfolgung des
Thäters nothwendige Perſonalbeſchreibung nicht geben

kann. An derſelben Stelle und wahrſcheinlich von
demſelben Strolche iſt am Sonntag früh eine Frau
überfallen und ihrer Baarſchaft in Höhe von
4,50 Mk. beraubt worden.

4 Einen charakteriſtiſchen Beleg für die in den
letzten Jahren eingetretene Ueberfüllung des theo
logiſchen Berufs im Königreich Sachſen bietet die
Beſetzung der Pfarſtelle zu Rothſchönberg, welche
mit einem Minimaleinkommen verbunden iſt. Als
dieſelbe im Jahre 1884 erledigt war, fand ſich nur
ein Bewerber 1887 wurde ſie bereits von 12 Candi
daten und jungen Geiſtlichen begehrt, dagegen haben
ſtch jetzt, wo ſchon wieder eine Neuwahl nöthig
wurde, nicht weniger als 32 Bewerber eingeſtellt.

Der Stadt Leipzig ſind wieder reiche Ver
mächtniſſe zugefallen. Die am 17. Oct. d. J.
dort verſtorbene Frau Geheimrath Radius hat letzt
willig 1) ein Capital von 5000 Mk. dem Johannis
hoſpital, 2) ein Capital von 400000 Mk. der
Stadtgemeinde mit der Maßgabe überwieſen, der
jährlichen Zinſen dem Kapitale zuzuſchlagen, o der
Jahreszinſen aber zunächſt und auf Lebenszeit zwei
Geſchwiſterkindern der Verſtorbenen auszuzahlen,
während nach Ableben dieſer Nutznießer die Ver
mächtnißſumme zu wohlthätigen oder gemeinnützigen
Zwecken Verwendung finden ſoll.

4 Jn Gotha ſiegten bei der Stadtverordneten
wahl ſämmtliche freiſinnige Candidaten, ſo daß die
Sozialdemokraten eine völlige Niederlage erlitten.

Jn Caſſel erſchoß ſtch am Sonnabend vor
dem Prüfungsſaale des Oberlandesgerichts der Juſtiz
aſpirant Croll, weil er das Actuarexamen nicht
beſtanden hatte.

Jn voriger Woche ſchoß der Revierjäger W. in
Goſſeck in der Nähe des Capitulholzes an der Naum
burger Straße eine vollſtändig verwilderte Katze von
auffallender Größe und Länge, ſie wog etwas über
ſechs Kilo. Die Katze hatte die Länge eines aus-
gewachſenen Fuchſes, und iſt man ver Anſicht, daß
es eine Abart der im Harze lebenden Wildkatze iſt.

Lwealsacheiche m.
Merſeburg, den 18. November 1890,
Auf der Tagesordnung der morgen, Mittwoch,

Nachmittag 3 Uhr im „Tivoli“ hierſelbſt ſtattfinden
den Verſammlung des landw. Kreis Ver
eins befinden ſtch mehrere Punkte von bedeutendem
landwirthſchaftlichen Jntereſſe, auf die wir auch an
dieſer Stelle noch beſonders aufmerkſam machen.
Wir nennen als ſolche „Die Urſachen der gegen
wärtigen großen Verbreitung der Maul und Klauen
ſeuche und die Mittel und Wege zur Bekämpfung
dieſer Seuche“ und den „Antrag auf Rückverlegung
der königlichen Beſchälſtation von Schkopau nach
Merſeburg. s

Der kirchliche Verein der Altenburg
hielt am Sonntag in der Kaiſer WilhelmsHalle
ſeinen erſten Familienabend aber.
war wie immer ein ſehr zahlreicher, wenn ſich auch
dank der vorher getroffenen Maßregeln keine Ueber

Der Beſuch

füllung zeigte. Das Programm glich in der Haupt
ſache denen der früheren Jahre und brachte ab
wechſelnd Geſänge, Anſprachen, Recitationen und
lebende Bilder. Nachdem die Verſammlung die beiden
erſten Verſe des Liedes „Eine feſte Burg iſt unſer
Gott“ angeſtimmt, begrüßte Herr Paſtor Delius die
Anweſenden, wies auf den Zweck und Werth der
Familienabende hin und offenbarte ſeine mancherlei
Wünſche betreffs der Gemeinde und des Vereins.
Eine weitere Anſprache des Herrn Paſtor Delius hatte
zum Gegenſtand die beiden großen deutſchen Männer
Luther und Moltke, zwiſchen welchen er hin
ſichtlich ihres Lebensgänges, ihres Charakters und
ihrer Bedeutung eine intereſſante Parallele zog. Jm
Zuſammenhange mit dieſem Stoffe waren wohl vie
zum Vortrag kommenden Dichtungen ausgewählt
worden Devrients „Luther auf der Warthurg“ und
Wildenbruchs „Nacht von Donchery“, von denen
Herr Paſtor Delius die erſtere und Herr Seeretär
Kobelt unter erläuternden Eingangs- und Schluß
bemerkungen die zweite recitirte. Die lebenden Bilder
führten ebenfalls Scenen aus Luthers Geſchichte vor,
wahrend ein eingefügter allgemeiner Geſang dem
deutſchen Vaterlande galt und die höchſt wirkungsvoll
zu Gehör gebrachten Chor, Quartett- und Sololieder
vorwiegend geiſtlicher Natur waren. Mit dem Verſe
„Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn“ wurde die Feier
um 10 Uhr beendet.

Zu dem für Sonntag Nachmittag angeſetzten
Vortrage des Herrn Hauptmann d. Landw. Gesky
hier über das Jnvaliditäts- und Altersver
ſicherungs- Geſetz hatten ſich etwa 60 bis 70
Perſonen im „Divoli“ eingefunden, die mit ſichtlichem
Intereſſe den höchſt inſtructiven Ausführungen des
Redners folgten. Dieſelben entſprachen im Weſent
lichen den Mittheilungen des Herrn Prof. Dr. Witte
vom letzten Donnerstag, deren zweiter Theil heute
Abend im Saale des „Herzog Chriſtian gegeben
wird. Wir gedenken in dem Referat hierüber den
Jnhalt des Vortrags des Herrn Hauptmann Gesky
mit einzuflechten.

Der Bürger Geſangverein hielt am
Sonntag Abend in den vortheilhaft umgebauten
oberen Räumen der „Reichskrone“ unter ſtarker
Betheiligung von Mitgliedern und Gäſten einen
Familienabend ab, deſſen überaus reichhaltiges
Programm dem wackeren Sängerchor und ſeinem
Dirigenten zur hohen Ehre gereichte. Neben mehreren
ernſten und heiteren Geſangépiecen gelangten zwei
Duetts und ein Terzett im Coſtüm zur Ausführung, die
ſtuürmiſchen Beifall ernteten. Ganz beſonderes Intereſſe
erregte auch ein neues, hier noch nicht zur Darſtellung
gelangtes Luſtſpiel von Fr. Wallner, betitelt „Der dritte
Kopf“, deſſen gelungene Durchführung die Reize dieſer
Novität zur vollen Geltung brachte. Der von ge
ſundem Humor belebte Einakter dürfte ſich bald auf
unſern Dilletantenbühnen einbürgern. Den Schluß
des Familienabends bildete das übliche Tänzchen.

Am Sonntag Abend gegen 7 Uhr wurde ein
in großem Bogen über unſere Stadt nach Weſten zu
ſtiegendes glänzendes Meteor beobachtet.

Einen Auflauf von Menſchen verurſachte am
Sonnabend die Flucht des wegen Betrugs verhafteten
etwa 20 jährigen Handarbeiters S. aus Lauchſtädt.
Derſelbe hatte ſich dicht vor der Eingangsthür zum
Polizeigewahrſam von ſeiner bewaffneten Begleitung
ohne Verabſchiedung getrennt und war mit einem
Päckchen erſchwindelter Waaren auf und davonge
gangen. Natürlich trabte außer dem Polizeiſergeanten
ſehr bald eine von Sekunde zu Sekunde wachſende
Kinderſchaar hinter ihm her, die mit ihren ſlnken
Beinen dem Flüchtling hart auf den Ferſen blieb.
Jn der Schmaleſtraße bog derſelbe ſchließlich in eine
dunkle Sackgaſſe ein, wo er wie die Maus in der
Falle feſtgenommen wurde. Leider hatte der ver
folgende Beamte durch einen Sturz über einen Eckſtein
eine erhebliche Beſchädigung ſeiner Kleibung erlüten.

Bei einem Streite zwiſchen zwei Arbeitern
der Königsmühle wurde am Sonntag Morgen der
eine durch Meſſerſtiche in den Kopf erheblich
verletzt. Eine zweite ähnliche Affaire trug ſich am
Sonntag Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr in der
kl. Ritterſtraße zu. Dort wurde der Klempnerlehrling
W. von dem Buchbinderlehrling K. aus bloßer
Raufluſt attackirt und im eigenen Hausflur ſeines
Meiſters derart mit einem offenen Meſſer bearbeitet,
daß der Perwundete ebenſo wie im erſteren Falle
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Hoffent
lich werden die beiden rüden Subjecte der woblver
dienten Strafe nicht entgehen.

Sträflicher Uebermuth jugendlicher
Nachtſchwärmer hat ſich wieder einmal wach
längerer Ruhepauſe an fremdem Eigenthum vergriffen
Jn der Nacht zum Sonntag wurden von der Stein
ſtraße bis zur Gotthardtsſtraße die eiſernen Deckel
der über die Fußſteige führenden Rinnſteine ab gehoben
und verſchleppt. Am Morgen fand man vieſelben



in den ſtädtiſchen Anlagen. Um dieſelbe Zeit, als
das unnütze Manöver wahrſcheinlich ausgeführt wurde,
begegneten mehrere Heimkehrende vom Tivoli bis zur
kl. Ritterſtraße drei Nachtpolizeiſergeanten. Dieſelben
waren alſo auf dem Poſten, aber auf der genannten
Wegeſtrecke zufällig mehr concentrirt als hier erforderlich
ſein dürfte.

Ueber das Rauchen in den Coupees
erſter Klaſſe ſind von dem Miniſter der öffentlichen
Arbeiten folgende Beſtimmungen erlaſſen 1) Befinden
ſich in einem Zuge zwei Coupees erſter Klaſſe, ſo iſt
je eins für Raucher und für Nichtraucher zu beſtimmen.
2) Sind in einem Zuge mehr als zwei Coupees
erſter Klaſſe vorhanden, ſo iſt nicht mehr als der
dritte Theil der vorhandenen Coupees als Rauch-
coupees, die übrigen Coupees ſind als Nichtrauch-
coupees zu bezeichnen ſoweit nicht auch die Ein
richtung von Damencoupees in Frage kommt. 3)
In den Nichtrauchcoupees und in den Damencoupees
erſter Klaſſe iſt, wie in den betreffenden Coupees der
übrigen Klaſſen, das Rauchen auch mit Zuſtimmung
der Mitreiſenden nicht geſtattet. Bei den Kurswagen,
welche nur ein Coupee erſter Klaſſe führen, bleibt
das bisherige Verfahren beſtehen wonach das Rauchen

nur dann geſtattet iſt, wenn ſämmtliche Mitreiſende
in demſelben Coupee damit einverſtanden ſind.

Die Selbſtmorde, ſo ſchreibt die „Soz.
Corr.“, häufen ſich in unſerer Zeit in ganz er
ſchreckender Weiſe. Ja ſogar Schüler und Schülerinnen
werfen ihr Leben fort und dieſe Erſcheinung ſollte
Eltern und Erziehern zu denken geben. Haben doch
in Preußen von 1883 bis 1888 nicht weniger als
289 Schüler und Schülerinnen Hand an ſich gelegt.
Jn dieſer Statiſtik ſind auf Anregung des Cultus
miniſters auch die Urſachen angegeben. Ein be
deutender Theil der Selbſtmorde iſt auf Urſachen
zurückzuführen, die mit der Schule zuſammen
hängen es ſind: Furcht vor dem Examen, nicht
beſtandenes Examen und Nichtverſetzung, Zer
wurfniſſe mit Eltern und Lehrern. Und zwar
kommen hier in erſter Linie die höheren Schulen
in Betracht. Daraus mögen vie Eltern die
ernſte Warnung entnehmen Zwingt die Kinder nicht
mit aller Gewalt, einen „höheren“ Beruf zu ergreifen,
wenn die geiſtige Kraft dazu nicht ausreicht. Den
Stein, den man nicht heben kann, läßt man liegen,
und wenn das Kind nicht fähig iſt, ein Gelehrter
zu werden nun, dann laſſe man es in Gottes
Namen etwas anderes erlernen. Es wird ſich dabei
beſſer befinden, als wenn ihm durch das Lernen,
das ihm doch ſo ungeheuer ſchwer fallt, die Luſt
zum Leben, Geſundheit, rechte Jugend genommen
wird, wenn es in den Tod getrieben wird. Unter
weiteren Urſachen iſt auch Lebensüberdruß angegeben.

Wodurch iſt dieſer wohl zu erklären Ich wäre
geneigt, den Grund in einer verfehlten Lektüre zu
ſuchen. Viele Kinder bekommen ja ganz ſeltſame
Leſeſtoffe in die Hand. Da ſind Weltſchmerz, Selbſt
mord in den ſchönſten Farben gemalt, ſte werden
als etwas Verdienſtliches hingeſtellt. Man kann ſich
kaum wundern, wenn die jungen Leſer und Leſerinnen
auch ſich den Ruhm ihrer Romanhelden ſichern wollen.
Es iſt immer eine bedenkliche Sache, wenn Kinder
Leſewuth an den Tag legen, und bie Eltern ſollten
ja recht achtſam ſein. Will das Kind eine Toll
kirſche in den Mund ſtecken, jede Mutter würde ſie
ihm aus der Hand reißen. Aber die noch gefähr
licheren Tollkirſchen, die ſeelenverderblichen Romane
und dergleichen, die werden in Menge verzehrt; die
Eltern nehmen ſie ihnen nicht aus der Hand und
die Folge iſt die ſeeliſche und geiſtige Vergiftung und
das Ende iſt möglichenfalls der ſchreckliche Selbſtmord.

Chronik des Krieges von 1870/71.
18. November General v. Wittich ſchlägt die Feinde

bei Chateauneuf, einige Meilen ſüdweſtlich von Dreux.

Vermiſch es.
(Das Wiedererſcheinen der Jnfluenza), von

dem mehrfach die Rede war, wird von autoritativer Seite
bezweifelt. Jm Verein für innere Medizin zu Berlin richtete
Prof. Leyden an die anweſenden Mitglieder die Frage,
ob ihnen gegenwärtig wieder unzweifelhafte Fälle von Jn
fluenza begegnet wären. Es meldete ſich hierzu niemand
der Aerzte ums Wort. Prof. Leyden ſelbſt bemerkte noch:
Es ſei ja ſehr ſchwer, vereinzelte Fälle zu kritiſiren; er
ſelbſt habe noch nicht die Ueberzeugung gewonnen doch
müſſe ſich bald herausftellen, ob es ſich um Jnfluenza
handle oder nicht.

Einſturz.) Jn Myslowitz iſt am Sonnabend ein
noch nicht vollendetes Fleiſchkühlhaus eingeſtürzt. Bis jetzt
wurden aus den Trümmern ein Maurer todt und vier Hand
langerinnen ſehr ſchwer verletzt herausgeholt.

(Afrikaniſche Eiſenbahn.) Nach den „Neueſten
Nachr.“ tritt ein Conſortium zum Bau einer Feldbahn von
Bagamoyo nach Dar es-Salaam für 5 Mill. Mk. zuſammen.
Der Unternehmung gehören an: Schauß, Maffai, Heilmann
u. ſ. w. Der Generalunternehmer des Nordoſtſeekanals,
Baurath Sager, iſt gewonnen. Ein Verwandter des bay
riſchen Kbnigshauſes ſtellte 100000 Mk. in Ausſicht, die
gleiche Summe für den Plantagenbau. Bauzeit ein Jahr.

(Gegenſtand der gerichtlichen Un terſuchun g)
war eine in der Nähe von Saarlouis verhaftete Zigeuner
bande. Fe geſtellt wurde das Verſchwinden zweier offenbar

geraubter Mädchen im Alter von 6 und Jahren. Die
Bande wurde nach Trier abgeführt. e

(Selbſtmord eines Kindes.) Jn Wien hat ſich
am 12. d. ein 11 jähriger Knabe an ſeinem Gurtriemen er
hängt, weil ihm das Latein und beſonders die dritte
Deklination Schwierigkeiten beim Erlernen machte! Der
jugendliche Selbſtmörder, ein geiſtig gut veranlagter Knabe,
hinterließ einen Zettel, auf welchem mit feſter Schrift die
lakoniſchen Worte ſtanden: „Jch habe das Leben ſatt!“

(Zu „guterletzt“.) Am Donnerstag früh wurde in
Bartenſtein der Fleiſcher Schuſter, der Mörder des Rentners
Pallaſch aus Biſchofsburg, durch den Scharfrichter Reindel
hingerichtet. Auf der Hinrichtungsſtelle erbat ſich Schuſter
die Erlaubniß, zu „guterletzt“ noch ein luſtiges Lied ſingen
zu dürfen

(80000 Pfund falſcher Haare), die auf den
Köpfen eleganter Damen Europas wieder zum Vorſchein
kommen ſollen, ſind nach dem amtlichen Bericht von Kanton
im letzten Jahre ausgeführt worden. Die Haare gehörten
meiſt Bettlern, Verbrechern oder an anſteckenden Krankheiten
Geſtorbenen an. Recht appetiklich!

(Eiſenbahnunglück.) Nach einer in Wien einge
troffenen Meldung aus Salonichi iſt in der Nacht zum
Sonnabend ein Militärzug auf der Fahrt von Uskub
nach Salonichi bei Topſin infolge einer Ueberſchwemmung
entgleiſt. Acht Waggons wurden zertrümmert; 40
Todte gab es und ebenſo viele Verwundete. Der Verkehr
iſt ganz unterbrochen.

(Der Günſtling des Schah's.) Engliſche Berichte
bringen aus Teheran eingehende Schilderungen über die
allgemeine Unzufriedenheit, welche dort wegen der jedes Maß
überſteigenden Gunſt herrſcht, die Azize, der einjährige
Favorit Nasreddin's, über welchen wir ſchon früher berichteten,
genießen ſoll. Die Art, in welcher Azize verhätſchelt wird

er hat einen eigenen Hofſtaat, Marſtall 2e, wird in
Perſien allgemein kritiſirt, und ein Mollah, der dem Schah
ſtets in freimüthigſter Weiſe zu ſchreiben pflegt, hat ſeine
jüngſte Epiſtel an den Schah mit einer ernſten Ermahnung
im Stile der alten Propheten ausgefüllt. Allerdings nur
mit dem Erfolg, daß der Schah dem Mollah das weitere
Briefſchreiben unterſagte.

(Verurtheilung.) Berlin, 14. Nov. Wegen Ur
kundenfälſchung und Unterſchlagung wurde am Freitag der
Schriftſteller Dr. Richard Grothe, der durch ſeine
Schmähſchriften gegen Kaiſer und Kaiſerin Friedrich berüchtigt
iſt, von der hieſigen erſten Strafkammer des Landgerichts I.
zu einer Gefängnißſtrafe von drei Monaten verurtheilt.

(Fürchterliche Verheerungen hat das Waſſer
in Salonichi angerichtet.) Was das Feuer verſchont
hat, wurde durch das von den benachbarten Höhen herab
ſtürzende Regenwaſſer vernichtet. Ganze Straßen wurden
bei dem ſintfluthartigen Regen unterſpült. Ueber hundert
Mauern ſind eingeſtürzt, nicht zu reden von den Häuſern,
deren Fundamente total unterſpült ſind. Die große Brücke
vor dem Bahnhofe iſt eingeßürzt. Die Hauptgasleitung,
welche in mächtigen Röhren darunter hinlief, wurde demolirt
und ſeit vier Tagen iſt die Stadt ohne Beleuchtung. Fels-
blöcke im Gewicht von vielen Centnern wurden durch den
Strom wie Federbälle fortgefegt. Das Element ſprengte die
Thüren vleler Häuſer, um ſich einen Weg zu bahnen, und
verwüſtete im Umſehen die fruchtbarſten Gefilde. Schreckliche
Scenen ſpielten ſich in den verſchiedenen Stadtvierteln ab.
Hunderte von Familien kampirten im 80 em hohen Schlamme
unter freiem Himmel. Das Unwetter dauerte ſechs Stunden

und verwandelte die Stadt in einen großen Trümmerhaufen.
Die obdachloſe Menge ſtürmte mehrere Gebäude, darunter
die Schule der Alliance Jſraélite, um ſich Unterſtand zu
verſchaffen. Am Ufer fand man bei Tagesanbruch zahlreiche
Leichen. Das Elend iſt grenzenlos. Der Schaden überſteigt
eine Million Mark.

g. Aus dem Rheingau, 18. Nov. Die Weinleſe,
die ſeit 14 Tagen in unſerm Gau in vollem Gange iſt, hatte
bisher ſehr unter der Ungunſt der Witterung zu leiden, ſo
daß die „Leſer“ bei ihrer Arbeit oft bis an die Knöckel im
Weinbergsgrund ſtecken und nur ſelten der fröhliche Geſang
„leichtgeſchürzter Winzerinnen“ von Hügel zu Hügel erſchallt.
Der Ertrag iſt ein recht verſchiedener Die Oeſterreicher
liefern weit mehr Moſt als der Riesling, der durch den Sauer
wurm ſchwer geſchädigt wurde. Das Moſtgewicht ſchwankt
zwiſchen 70 und 900 nach Oechsle in mittleren Lagen, erreicht
in den beſten Bergen, wie im Rüdesheimer Berg, jedoch
1000 und darüber. Wahrſcheinlich wird der „Neue“ dem
89 er nicht völlig gleichkommen, doch einen guten Jahrgang
liefern. Durch ſorgfältige Auskeſe kann eine noch beſſere,
ja vorzügliche Qualität erzielt werden. Eigentliche Wein
preiſe ſind noch nicht feſtgeſtellt. Jm Durchſchnitt darf der
90er hinſichtlich der Menge nur als halber Herbſt bezeichnet
werden. Infolge der naſſen Witterung wird die Leſe vor
Schluß d. M. nicht beendet ſein.

(Eine fürchterliche Hinrichtung.) Kürzlich
wurde der Gouverneur von Chaplior (indiſche Provinz
Jellalabad)“ Mirza Abdul Samad Khan, wegen Ermordung
Mirza Abdul Shakur Khans, bürgerlichen Munſiffs von
Jellalabad, hingerichtet. Die Hinrichtung geſchah in der
Weiſe, daß der Verurtheilte vor eine Kanone gebunden
wurde. Der Vollſtreckung des Todesurtheils am 7. Oetober
wohnte die geſammte Garniſon von Kabul bei. Der Mord
war am 15. Sept. verübt worden, nach dem Abendgebet in
der Moſchee des Dorfes Khusbgumbat. Mirza Abdul
Samad ließ an dem Abend ſeinem Opfer durch einen ſeiner
Diener einen Dolchſtoß in den Magen verſetzenu. Am fol
genden Tage aber ließ er viele Dorfbewohner verhaften,
auf die Beſchuldigung, den Mord begangen zu haben. Die
andern Bewohner aber theilten dem Emir den wirklichen
Sachverhalt brieflich mit,
Gouverneur auf die angegebene Weiſe hinrichten ließ.

(Zugentgleiſung.) Ein Perſonenzug der Kursk
Kiewer Bahn iſt infolge Bruchs einer Kuppelung unweit
Kursk entgleiſt. Zehn Wagen und die beiden Locomotiven
ſind arg beſchädigt. Vom Zugperſonval trugen neun Perſonen
ſchwere theilweiſe lebensgefährliche Verletzungen davon.

(Jnfoige Exploſion eines Reſervoirs) brach
am Freitag in der Petroleumraffinerie in Fiume Feuer
aus, welches jedoch durch rechtzeitiges Einſchreiten der
Feuerwehr localiſirt werden könnte. Der Schaden iſt uner
heblich. Am Sonnabend gerieth im Petroleumhafen zu
de der Petroleum führende Dampfer „Patriana“ in

rand.
(Zwei Theaterbrände) wurden am Sonnabend

gleichzeitig gemeldet. Nach einem Petersburger Privattele
gramm der „Volksztg.“ ſind das Stadttheater in Jrkutek
und das Sommertheater in Lublin vollſtändig niedergebrannt.

(Kaſernenhofblüthen.) Unterofſizier: „Sie Ein
jähriger was ſchau'n Sie denn immer ſo zum Himmel

Redaction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

welcher darauf den ſchuldigen

Da vbett iſt's auch nicht ſchöner, als bei uns, beim Militär u
Unterofſizier: „Meier, Sie paſſen ſo wenig zum Soldaten
wie'n Jgel zu 'ner Schlummerrolle.“

Litergatge,
Das Heidenthum in der römiſchen Kirche

Bilder aus dem religibſen und ſittlichen Leben Süditaltens
Von Th. Trede. Dritter Theil. Gotha, Friedr. Andr
Perthes (Emil Perthes), 1890. Preis: Mk. 6. Von dem
auf vier Theile berechneten, für die Kirchen und Kultur-
geſchichte hochwichtigen, von der Kritik einſtimmig beifällig
aufgenommenen Tredeſchen Werke liegt nunmehr der dritte
Band vollendet vor. Das nach Form und Inhalt gleich
ausgezeichnete Buch liefert abermals eine Reihe lebensvoller
Bilder, die mit ſchriftſtelleriſcher Meiſterſchaft gezeichnet ſind
Der Verfaſſer, ſeit Jahren in Italien heimiſch, iſt ein grund
licher Kenner des ſüditalieniſchen Volkslebens. Jnſonderheit
iſt er den religiöſen und ſittlichen Zügen deſſelben mit Auf
merkſamkeit und feinem Verſtändniß gefolgt. Ueberall
drängte ſich ihm die Wahrnehmung auf, wie das griechiſch
römiſche Heidenthum, von dem er eine gediegene Kenntniß
beſitzt, dort in der römiſch katholiſchen Kirche mit geringen
Modiſikgtionen noch fortwuchert. Die Beweiſe, die er her
für beibringt, ſind nicht nur ſchlagend und überzeugend
ſondern für das chriſtliche Gefühl oſt wahrhaft erſchütternd
Ein heiliger Zorn muß den Leſer entflammen und die Hand
herbeiwünſchen, welche die geſchändeten Tempel vom heidniſchen

Unweſen reinige. Mit Recht hat man das Werk eine That
genannt, für welche alle diejenigen dem Verfaſſer danken
werden, welche die Wahrheit lieben und ſich nicht ſcheuen
den oſt wirklich heidniſchen Charakter des romoniſtiſchen
Kirchenthums aufgedeckt zu ſehen. Die wirkſame Kraft des
Buches beruht beſonders darauf, daß es nicht Worte, ſondern
Thatſachen ſind, die der Verfaſſer den Leſern vor Augen
führt. In lauter konkreten Lebensbildern liefert er auf
Grund hauptſächlich eigener Beobachtungen, aber auch gründ
licher Quellenſtudien ſeine Thatbeweiſe dafür, daß das
Chriſtenthum jenes Landes zwar nicht vollſtändig vernichtet,
aber durch und durch verheidniſcht iſt. Hervorzuheben iſt
noch, daß das Tredeſche Werk vermöge ſeines reichen und
mannigfaltigen Jnhalts, ſowie ſeiner feſſelnden und geiſtvollen
Darſtellung auch eine ſehr intereſſante Lektüre darbietet,
Von den Geſchicken des Buches ſei noch erwähnt, das daſſelbe
durch die Zenſurbehörde in Moskau für das Kaiſerreich

Rußland verboten iſt, und daß die römiſche Kirche daſſelbe
nach Möglichkeit todtzuſchweigen ſucht.

Eine neue Zeit iſt in in der Geſchichte des deutſchen
Volkes im Aufgiehen begriffen. Nur der verdient in ihr zu
leben, der ihre großen Vorgänge mit Bewußtſein miterlebt
und ihre, weit über die deutſchen Gaue hinausragende Be
deutung verſteht. Einem jeden Deutſchen zu dieſem Ver
ſtändniß zu verhelfen, iſt die ſchöne Aufgabe des von packender
patriotiſcher Begeiſterung erfüllten großen Heftes, das jeder
Käufer von Trowitzſch's bekanntem, ja altberühmten Ver
beſſerten und Alten Kalender (Verlag von Trowitzſch
und Sohn in Berlin) ohne jegliche Extrakoſten erhält. Die
Herausgeber dieſes Kalenders haben ſich durch Herausgabe
dieſer mit nicht weniger als 30 Bildern geſchmückten Geſchichte
der jüngſten Vergangenheit ein patriotiſches Verdienſt
erworben. Der Kalender ſelbſt bringt nicht nur ſeine be
währten nützlichen und unterhaltenden Mittheilungen und
feſſelnden Erzählungen wie in früheren Jahren: er hat viel
mehr beides vermehrt, gtebt Aufſchluß über Ernten, Durch
ſchnittspreiſe, Waarenausfuhr, Arbeiterverſicherung, Heeres
ſtärke u. ſ. w. und iſt ſomit bei gleichem Preiſe ein ſtattlicher
Band geworden. Daß er die Jahrmärktein doppelter
Aufzählung (nach Tagen und nach Orten geordnet) und
zuverläſſiger Faſſung bietet, iſt eine längſt bekannte
Thatſache. Können wir alſo den altbewährten Hausfreund
in dieſem Jahre noch viel wärmer empfehlen als je zuvor,

ſo wollen wir nicht unterlaſſen zu erwähnen, daß er auch
viel Stoff zum Lachen bietet. Das Sprichwort ſagt
ja: „Mit einem Pfennig Frohſinn vertreibt man ein Pfund
Sorge.“ Für die 50 Pfennige, die der Kalender koſtet
erhält man viel Nützliches und unendlich viel Frohes und
Edles für Herz und Gemüth. Die 50 Pfennige ſind alſo
eine Anlage, die reichlich Zinſen trägt.

Praktiſch, handlich und billig zu ſein verſteht
der uns liebgewordene Landwirthſchaftliche Notizkalender
von Trowitzſch u. Sohn in Berlin, deſſen neuen Jahr
gang wir als gern willkommenen Gaſt begrüßen, da er mit
ſeinem trefflichen Jnhalt und bequemen Format jedem Land
wirth die größten Dienſte erweiſt. Der Jnhalt beſteht be
kanntlich aus einem täglichen handlichen Notizbuch Selte
pro Tag), das die Taſche nicht unnütz beſchwert, mit ge
nauem Kalendarium, amtlichem und vollſtändigen Verzeich
niß der Meſſen und Märkte und 25 höchſt wichtigen und
ungemein nützlichen Tabellen, wie: Ausſagt, Ernte, Druſch,
und ErtragsTabellen, Lohn, Melk- und TagelohnRegiſter,
Berechnung des Kubikinhalts von runden Stämmen und
Hölzern, Reduktions- Tabellen, Jagd, Trächtigkeits- und
Brüte-Kalender, Maaßvergleichungen, Jntereſſen, Zins
Stempelbogenberechnungen 2c. Neuerdings ſind noch Ru
dolf Falb's kritiſche Tage für 1891 beigefügt, eine
beſonders werthvolle Verbeſſerung. Jn Leinwand mit Deckel,
2 Taſchen und Bleiſtift koſtet er Mk. 150, in Leder geb.
Mk. Der äußerſt geringe Preis lohnt ſich tauſend
fältig; der Kalender hat ſchon viel Segen gebracht und
wir ſind gewiß, es wird ihn Keiner mehr entbehren
mögen, der ſeine Vorzüge einmal kennen gelernt hat.

G. Henneberg's „Monopolseide““ ist das Beste!

Nur direct,

Man huſtet nicht mehr
Dr. R. Bock's Pectoral (Huſtenſtiller), welches die nam
hafteſten Bühnenkünſtler Deutſchlands für das beſte Mittel
gegen Heiſerkeit, Huſten, Schnupfen e. erklärten, anwendet.
In Doſen (60 Paſtillen enthaltend) à Mk. 1 in den Apo
theken erhältlich. Die Beſtandtheile ſind: Huflattich, Süß
hölz, Jsländiſches Moos, Sternanis, röm, Chamillen,
Veilchenwurzel, Eibiſchwurzel, Schaafgarbe, Klatſchroſe, Malz
extract, Salmiak, Traganth, Zuckerpulver, Vanille- Extrack,
Raſenöl.
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An die deukſchen Arbeiter und Handwerker aller Werufe!

Die erhebende Thatſache, daß die Arbeiter aller Länder mehr und mehr zum Selbſtbewußtſein gelangen und ſtatt drückender Abhängigkeit und

unwürdiger Behandlung die volle Gleichberechtigung fordern, iſt das wichtigſte Ereigniß unſeres Jahrhunderts! Die arbeitenden Klaſſen bilden die große
Mehrheit des Volkes, den Hauptbeſtändtheil des Staates, welcher nur auf dem Fundament einer zuſriedenen Arbeiterſchaft Sicherheit und
Gedeihen ſindet. Trotz dieſer hohen Bedeutung, die der Arbeiterſtand für ſich mit Recht in Anſpruch nehmen darf, hat die wirthſchaftliche Entwickelung
unſeres Jahrhunderts dahin geführt, daß der Arbeiter vielfach zum bloßen Werkzeug des Kapitals herabgewürdigt worden iſt. Sich wieder zu erheben,
ſich von dieſem ſchwer laſtenden Drucke zu befreien, das iſt das Ziel der Bewegung, die ſich auch in unſerem Vaterlande immer
allgemeiner verbreitet. Dieſes Ziel iſt ein unbeſtrikten edles und nothwendiges; das ſchließt aber keineswegs das Jrren in den Wegen aus, die
unter ſo ſchwierigen Umſtänden einzuſchlagen ſind. Die Arbeiter fühlen nur den Jammer ihrer Lage und das Bedürfniß, ſich daraus zu befreien mit welchen
Mitteln das Letztere zu ermöglichen, darüber ſind ſie ſelbſt größtentheils im Unklaren. Volkswirthſchaftliche Lehrſätze haben nicht alle ſtudiren können und
theilweis auch nicht wollen. Sehr häufig aber iſt es die unmenſchlich lange Arbeitszeit, die dem Arbeiter, wenn er übermüdet von ſeinem harten Tagewerk
heimkehrt, ſofort zum Ruhen nöthigt. Wie ſoll er da zum Nachdenken, zur klaren Erkenntniß ſo ſchwieriger Fragen gelangen können?

Da kommen die Reichskagswahlen und bringen auch die Müdeſten in Bewegung. Alle Kandidaten wollen ſich der armen Arbeiter angenommen
haben und in Zukunft noch mehr für ſie eintreten. Der Kandidat einer Partei aber ſagt: „Glaubt allen dieſen Schwätzern nicht, ihre Arbeiterfreundlichkeit
iſt nichts als Heuchelei, wir Socialdemokraten allein ſind eure richtigen Vertreter“, und dann liegen die „zündenden“ Schlagwörter nur ſo durch die Luft:
„die Unternehmer arbeiten nicht, ſie ſaugen den Arbeiter bis aufs Blut aus, dem Arbeiter muß der volle Ertrag ſeiner Arbeit gehören.“ Jn dieſer Art geht
es meiſt während der ganzen Verſammlung fort. Wenn auch dieſe Behauptungen zum guten Theil von der Wahrheit abweichen, ſo thut das der Wirkung keinen
Abbruch. Der in einer thatſächlich traurigen Lage befindliche Arbeiter glaubt daran und wird Socialdemokrat. Wie dieſe Partei aber die Lage der Arbeiter
gründlich zu beſſern beabſichtigt, davon ſchweigt ſie und mußte bisher ſchweigen, weil ihr das Socialiſtengeſetz den Mund verbot.

Am 1. Oktober 1890 hört dieſes Geſetz auf zu ſein und nun muß auch die Wahrheit der ſocialiſtiſchen Abſichten ans Licht. Die gewöhnliche
Schimpferei hält dann nicht mehr vor, man wird Thaten ſehen wollen. Allerdings hat Liebknecht, einer der Hauptführer, ſchon eine „tröſtliche“ Auskunft
gegeben, ſie heißt: Abwarten! wenn wir mal erſt die Macht in der Hand haben, wird ſich ſchon alles finden! Wollen die Arbeiter ſich mit ſolcher unbeſtimmten,
(usweichenden Antwort zufrieden geben? Auf die Dauer gewiß nicht! Wir gehen von der Anſicht aus, daß den Arbeitern nicht erſt in ferner
Zukunſt, ſondern ſchon in der Gegenwart geholfen werden mußz, und wer die Noth in den Kreiſen der Arbeiter kennt oder gar
ſelbſt darunter leidet, wird dem zuſtimmen. Haben wir nun den Schlüſſel gefunden zur vollſtändigen Löſung der ſocialen Frage? O, nein! wir ſind
nicht ſo unbeſcheiden in unſeren Behauptungen, wie es die Socialdemokratie iſt, die mit ihrem Zukunftsſtaat alles Elend aus der Welt zu verbannen verſpricht.
Was wir aber behaupten, ſoll Hand und Fuß haben, es ſoll auch dem Einfachſten verſtändlich erſcheinen: Mittels einer ſtarken, nach Berufen
gegliederten Arbeiterorganiſation wollen wir nicht allein den Lohn erhöhen, ſondern auch die Arbeitszeit verkürzen, überhaupt die
Arbeitsbedingungen verbeſſern, und, ſoweit dies auf privatem Wege nicht möglich iſt, durch die Geſetzgebung das Jntereſſe der
Arbeiter allſeitig fördern!

Die Socialdemokratie verſpottete früher ſolche Arbeiterverbände als Vereinsſpielerei“, die den „regulären“ Verlauf der Dinge nur aufzuhalten
geeignet ſei. Aber längſt hat ſie ſich davon überzeugen müſſen, daß gerade der Berufsorganiſation eine große wirthſchaftlichſociale Bedeutung innewohnt.
Die Fachvereine, bei deren Geburt die Socialdemokratie Gevatter geſtanden, ſind Beweis für die Geſinnungsänderung jener Partei. Nun wird mancher
ſagen „Die Fachvereine verfolgen ja daſſelbe Ziel, wie die Gewerkvereine, auch ſie wollen durch die Organiſation die Lage des Arbeiterſtandes verbeſſern“.
„Ganz recht ſo“, könnte man antworten, wenn die Fachvereine ſich immer beſtrebten, vor allem das praktiſch Erreichbare ins Auge zu faſſen. Das geſchieht
äber nicht. Man erinnere ſich nur der Demonſtration zur Erringung des achtſtündigen Arbeitstages am I. Mai 1890. Wir ſind gewiß keine Gegner der
achtſtündigen Arbeitszeit und hoffen zuverſichtlich auf allmähliche Einführung derſelben. Aber widerſpricht es nicht jeder Erwägung des Durchführbaren, wenn
man in einer Zeit für deren Einführung demonſtrirt, wo Arbeiter deſſelben Landes noch unter der Laſt eines 16ſtündigen Arbeitstages keuchend, ihr armſeliges
Leben friſten müſſen? Wo iſt der Erfolg dieſer pomphaften Demonſtration? Sind nicht Tauſende von Familien dadurch ins Unglück geſtürzt? Zwar fallt
guf die Herzloſtgkeit vieler Unternehmer ein gut Theil Schuld an dieſem Unglück aber die Hauptſchuld trifft Jene, die zu den von vornherein ausſichtsloſen
Schritten gerathen, und das ſind die Fachvereine. Fürwahr, wo die unbezähmbare Leidenſchaft an Stelle nüchterner Ueberlegung tritt, wird das Gegentheil
von dem, was man will, bewirkt. So auch bei den Fachvereinen: ſie mögen das Gute wollen erreichen aber das Böſe!

Der Grund hierfür liegt auf der Hand. Die Führer der Fachvereine ſind Socialiſten, die auf das ihnen von Karl Marx gelehrte Evangelium
ſchwören. Der blinde Glaube an die Herrlichkeit des Zukunftsſtaates der denkenden Menſchen eine Unmöglichkeit iſt bringt dahin, daß man auch in
anderen Fällen an die Möglichkeit des Unmöglichen glaubt.

Wie anders ſtehen die Deutſchen Gewerkvereine da. Dieſe haben die bewährten engliſchen Unionen nicht nur in der Form der Organiſation,
ſondern auch in ihrem Verhalten zum Vorbild genommen. Sie vergeuden nicht Kraſt, Zeit und Geld im Hange nach Utopien, ſondern ſuchen
vielmehr das Greifbare zu erringen. Nicht in blinder Leidenſchaft, ſondern in ruhiger, umſichtiger Erwägung ſteuern ſie ihrem Ziele zu. Iſt das nächſte
Ziel erreicht, dann hat ſich der Geſichtskreis erweitert und man wird ſehen, welche weiteren Vortheile für den Arbeiter zu gewinnen ſind. Ob man aber, wenn
das Haus einmal gut beſtellt wäre, noch daran denken würde es abzubrechen, um an ſeine Stelle ein Luftſchloß zu bauen, das ſich zwar in der Phantaſte
wunderſchön ausnähme, in der Wirklichkeit ſich aber ſofort als baufällig zeigen müßte, darf bei einigem Nachdenken wohl als ausgeſchloſſen gelten.

Die Deutſchen Gewerkvereine beſtehen nun ſeit zweinndzwanzig Jahren. Die Ungunſt der Verhältniſſe, unter denen ſie ſich bisher entwickeln
mußten, hat es verurſacht, daß ſte heute noch nicht den Platz einnehmen, der ihnen gebührt. Das Socialiſtengeſetz, das nur ihnen und nicht der Social-
demokratie geſchadet, das Mißtrauen der Arbeitgeber und der Regierungen und die Leichtgläubigkeit der Maſſen, die ſich in ihrer entſchuldbaren Befangenheit
durch ein paar donnernde Schlagwörter für die Soctaldemokratie begeiſtern ließ, waren Schuld daran, daß die Gewerkvereine noch nicht das zu erreichen
vermochten, was durch eine umfaſſende Arbeiterorganiſation in Kürze errungen werden könnte. Was ſie trotz alledem geleiſtet, ſteht himmelhoch
erhaben über dem, was die extreme Partei trotz ihrer weit ſtärkeren Zahl geſchaffen hat.

Neun Millionen Mark ſind in der verhältnißmäßig kurzen Zeit des Beſtehens der Gewerkvereine an Unterſtützungen ausgezahlt worden.
65 000 Männer der Arbeit ſchaaren ſich um unſer Banner und zwei Millionen Mark ſind verzinsbar angelegt, um jeden Augenblick zum Schutz
und zur Hülfe bedrängter Genoſſen bereit zu ſein. Für alle Wunden, die das Schickſal oder die wirthſchaftlichen Verhältniſſe ihren Mitgliedern geſchlagen,
hatten und haben die Deutſchen Gewerkvereine heilenden Balſam. Wie leicht auch kann der Arbeiter in Rechtsſtreitigkeiten verwickelt werden, und weil er
ſelbſt zu ſchwäch iſt, um einen Prozeß durchzuführen, muß er auf ſein gutes Recht verzichten nicht ſo der Gewerkvereiner, für welchen die Koſten der Vertretung,
und wären es Tauſende von Mark, vom Gewerkverein gezahlt werden. Jn außer ordentlichen Nothfällen und namentlich bei Arbeitloſigkeit zahlen
die Gewerkvereine bis zu I Mark wöchentlicher Unterſtützung, Umzugsgeld für Verhetrathete und Reiſennterſtützung für wandernde Genoſſen

Wer einmal längere Wochen arbeitlos geweſen, wer einen Umzug von einem Ort zum anderen hat bewerkſtelligen müſſen, wer ſich auf Wanderſchaft
befunden der wird wiſſen wie weh es thut, wenn man, aller Mittel entblößt, am Hungerkuche hat nagen müſſen. Namentlich die Unterſtützung bei
Arbeitloſigkeit iſt ein Triumph der genoſſenſchaftlichen Selbſthülfe! Auch der Arbeitsnachweis, der mit Erfolg von den Deutſchen Gewerkvereinen für
die Mitglieder unentgeltlich betrieben wird, iſt von großem Werthe. Wenn wir nun noch darauf hinweiſen, daß ſowohl für allgemeine als auch für Fach
bildung durch Vorträge, Zeitſchriften darunter fünf eigene, meiſt unentgeltlich gelieferte Bläkter Bibliotheken c. aufs Vorzüglichſte geſorgt iſt,
dann muß es Bewunderung erregen, daß alles dieſes für einen wöchentlichen Beitrag von 10 Pf. geboten wird. Sparkaſſen, Konſumvereine,
Produktivgenoſſenſchaſten, die mit gutem Erfolge von den Gewerkvereinen begründet worden ſind, ſeien nur nebenher erwähnt.

Die Krankenkaſſen der Gewerkvereine zahlen gegen mäßige Beiträge 26 Wochen lang bis 15 Mk. Krankengeld pro Woche und darüberBrillen, Bruchbänder c. werden gratis geliefert. (Freie Arzuei und ärztliche Behandlung durch beſondere Medizinalkaſſen und »Verbände.)
Begräbniſzgels auch für die Frauen der Mitglieder bis zu 150 Mk.

Es beſtehen z. Zt. folgende über ganz Deutſchland mit zuſammen 1950 Ortsvereinen verbreitete Gewerkvereine: I. Maſchinenbau und
WMetallarbeiter, 2. Kleinpuer und Metallarbeiter, 3. Fabrik und Handarbeiter, 4. Stuhlarbeiter (Weber 2e.), 5. Bauhandwerker
(Maurer und Zimmerer 2e.), 6. Tiſchler, Schreiner und Berufsgenoſſen, 7. Bildhauer, S. Schneider und verw. Berufsgenoſſen,

Schuhmacher und Lederarbeiter, 10. Porzellau-, Glas und verw. Arbeiter, II. Töpfer und Berufsgenoſſen, 12. Berge und Gruben
arbeiter, 18. Schiffszimmerer und Beruſsgenoſſen, 14. Lithographen, Steindrucker, Koloriſten, Maler und vbethl. Berufe,
15. Cigarren und Tabaksarbeiter, 16. Konditoren, Pfefferküchler und verw. Berufsgenoſſen, 17. Verein der Deutſchen Kaufleute,
außerdem einige Einzelvereine.

Dieſe 17 Gewerkvereine ſind in dem Verband der Deutſchen Gewerkvereine vereinigt, was namentlich bei größeren Ausſperrungen oder
Arbeitseinſtellungen, wenn dieſe einmal nothwendig werden, von unvergleichlich großer Wirkung und Bedeutung iſt. Durch den Verband und deſſen
Anwalt ſindet auch die Geſammtvertretung der Gewerkvereine nach außen, beſonders bei den geſetzgebenden Faktoren, ſtatt, und ſchon bisher ſind auch in
dieſer Hinſicht namhafte Erfolge zu verzeichnen, die nicht nur den Mitgliedern, nein, der geſammten Arbeiterſchaft zu Gute kommen; es ſei nur die
Verbeſſerung der Gewerbeordnung und der ArbeiterverſicherungsGeſetze, die geſetzliche Anerkennung der freien Hülfskaſſen, die

bwehr der obligatoriſchen Arbeitsbucher hervorgehoben.
Wenn wir hier im engen Rahmen eines Flugblakts auch nur ein kleines Bild unſerer Organiſation geben konnten, ſo muß es jedem denkenden Hand

werker und Arbeiter und nur an dieſe wenden wir uns klar ſein, daß keine andere Organiſation ſo große Vortheile bietet, als die der Deutſchen Gewerkvereine.
Die deutſchen Handwerker nd Arbeiter, die ihre drückende Lage verbeſſern wollen, können daher nichts Beſſeres thun, als ſich uns anzuſchließen.

Das Heil dieſer Klaſſen liegt in der Organiſation. Unvrganiſirt iſt der Handwerker und Arbeiter ein Nichts, verbündet mit ſeinen Berufs und Standes
genoſſen aber vermag er über ſeine wirthſchaftlichen Verhältniſſe ein gewichtiges Wort initzureden. Der Arbeitgeber hat nicht allein das Recht, Lohn, Zeit
und die Art der Behandlung für den Arbeiter zu beſtimmen, der Arbeiter ſelbſt muß bei dieſen wichtigen Dingen, wovon Geſundheit, Leben und
Exiſtenz abhängen, mitrathen und mitthaten. Aber würde er dies mit Erfolg thun können, wenn er alleinſtehend dieſes Recht geltend machte? Wohl nur
in außergewöhnlichen und ſeltenen Fällen Den Mitgliedern einer ſtarken Organiſation aber kann man dieſes Recht nicht verſagen! Die unſrige
hat ſtets dem Grundſatze gehuldigt, in erſter Reihe und mit allen zuläſſigen Mitteln Verſtändigung mit den Arbeitgebern herbeizuführen und daher die

inigungsämter, die jetzt allgemeinen Anklang ſinden, ſchon ſeit lange auf ihre Fahne geſchrieben, um den auch für die Arbeiter ſo bedenklichen Ausſtänden,
weit irgend möglich, vorzubengen. Wenn aber durch rückſichtsloſes Widerſtreben der Arbeitgeber gezwungen greift auch der Gewerkverein ſchließlich zu

er geſetzlichen Waffe der Arbeitseinſtellung und findet dabei in dem eigenen Vermögen und dem des Verbandes die Kraft zur ſiegreichen Vertheidigung
r Rechte und Intereſſen ſeiner Mitglieder. Wem alſo ſein eigenes Wohl und das der Seinen am Herzen liegt, der zögere nicht mit dem
eitritt zum Gewerkverein!

Mit genoſſenſchaftlichem Gruß

Verlin, Herbſt 1890. Cenkralrakſi unck Anwalkſchaft er Heutſcien Gewerkvereine.

NB. Das Verbands-Buregu, Berlin 80. Neanderſtr. 4 I, ertheilt unentgeltlich jede weitere mündliche oder ſchriftliche Auskunft; Statuten,
Flugbkätter, Broſchüren, die Adreſſen der einzelnen Gewerk und Ortsvereine werden von demſelben gratis geliefert.
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